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Hoover fordert Eingreifen des Völlerbundes 


Amerikaniſcher Proteſt in Tokio — Kein Nachgeben in der mandſchuriſchen Frage 
| Beendigung des fernöſtlichen Konflikts 
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ö London. Die Excha e⸗Telegraph⸗Compaun erfährt | halte, wonach fie die Aneignung ſremder Gebiete 

ron ſehr zuve rläſſigeß aueritanilie, klaut 0 1 mit Waffengewalt nicht aner kenne. In der Sadga e 
dent Hoover habe den London * ne Stimſon unternahm dieſen Schritt im Auftrage ; jali : % Auffaß 
e 77 An i de et ini. Soopers im Hinblick auf in Europe umlaufende Gerüchte. als al ie Nee der Weiche and esel, 
ſterium m itzuteilen, daß Ken 2 ch r 715 ani⸗ daß die Hooverregierung in der mandſchuriſchen Frage nach- ſchaftsverhältniſſe ſich mit Gewalt von heut auf morgen Boll: l 
e ya e "us LINGEN, | een man ä ziehen laßen Wohl aber haben fie in der Aritit an den 
dan isch enz a und verloren lei, daß alle Maß, ü eſtehenden Verhältniſſen auf die Tatſache hingewieſen daß 
urch den Völker bun D Maihington. Das Staatsdepartement gibt bekannt, der Entwicklungsprozeß der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft zu 


nahmen für eine VBerſöhnung fehlgeschlagen ſeien und daß Stimſon auf Grund der amerikaſeindlichen japani⸗ ſtändi 1 s and ils mi N 
W0%%// e 
CCC(%% SEE Sean | BE Eu SH 
on werde Diele A f enden Gerüchte über amexkikaniſche Waffenlieferun⸗ bei ſe di a zurn ö ; Ar 5 
ie Bei a | FENDER NEL I nK, NGRER Ar erthrung | Be u Ser Yerfoigens, unter, Sen ‚Löten, di 

man glaube, habe ferner der Pariſer amerikaniſche Bot. | völlig unbegründet jeien. Der Botſchafter hat Katastrophe der Menſchheit zu verhindern. Daf dieſe Auf⸗ 
after Edge ü hnliche Anweiſung erhalten, die darauf in Tokio einen entſpr echenden Bericht ver⸗faſſung von den bürgerlichen Politikern aller eee en 
er den Quai d'Orſay mitteilen ſolle. öffentlicht. Das von einer japaniſchen Zeitung verbreitete bekämpft worden iſt der Sozialdemokratie mangelndes * 5 
Die ameritaniſche Regierung hat in einem Rund⸗ Gerücht, wonach von amerikanischer Seite nichtamt⸗ nales Verſtändnis und ein übertriebener Pazifismus vorge⸗ 
Meicgramm ihre ſämtlichen diplomatiſchen Vertreter in liche Schritte in Tokio bezüglich einer neutralen Zone worfen wurde iſt allgemein bekannt. Die ſozialiſtiſchen Be⸗ 
durora angewieſen, auf alle Anfragen zu erklären, um die Philippinen unternommen worden ſeien, wird vom ſtrebungen ind gern als Utopien hingeſtellt und die Sozial⸗ 
daß die ameritaniſche Regierung an dem Standpunkt ſeſt⸗ [ Staatsdepartement als Verſuchsballon bezeichnet. demokraten ſelbſt als „vaterlandsloſe Geſellen beſchimpft 


Doch Neuwahlen in deutschland | 


worden. Die Sozialiſten haben nie einen Zweifel darüber 
gelaſſen, daß ſie ihr Ziel nur durch die Eroberung der politi⸗ 
Keine Verſtändigung Hitler-Schleicher — Nationale Notgemeinichaft ohne Etraſſer 
Reichstagswahlen am 19. Februar 


ſchen Macht erreichen können und dieſes Ziel iſt auch mit 
allen nur erdenklichen Mitteln zu erreichen verſucht worden. 
Als die Welt durch die Kriegskataſtrophe am Abgrund ſtand, 
hat man die „Konkursmaſſe“ an die Arbeiterſchaft abgegeben, 
aber zugleich alle Vorbereitungen getroffen, um die frühere 
Herrlichkeit wieder aufzurichten und dort von Nationen be⸗ 
Berlin. Die Weiterentwicklung der innerpolitiſchen | Reichsregierung in perſoneller Hinſicht beeinfluſſen. Den Ge⸗ N ug verſuchten Re nicht, den Au . bel Trügeten 
he > a De 5 8 3 zu beginnen, jondern griffen auf die Methoden der 
Lage hängt nach wie vor von der Haltung der Nationalſozialiſten [dankengängen Hugenbergs würde es ſicher nicht entſprechen, wenn früheren Machthaber 1 15 3151 
9 5 er i ae ; har en} g zurück. Aus dieſer wangsläufigen 
ab, deren Führer Adolf Hitler am Montag auf der Gauleiter⸗ ſich die Regierung wiederum von den Zufälligkeiten der | Situation konnte durch die Arbeiterklaſſe nicht alles erreicht 
tagung der NSDAP allerdings eine ziemlich eindeutige Kampf- Wahlaritämetit abhängig ma hen würde, Eine für werden und der Raditaliſterungsprozeß und die tenolutio-. 
parole ausgegeben hat. Die Möglichkeit einer Verſtändigung | Die nächſten Tage erwartete Unterredung zwiſchen Hugenberg 
Schleicher⸗Kitler ſchwinden damit immer mehr. Trotz der durch] und Hitler wird auch hierüber Klarheit ſchaffen. 
den Wahlausgang in Lippe entſtandenen Stimmung behaupten Das Zentrum wiederum, mit deſſen Führer, Prälat Kas, 
ſich aber die Gerüchte, die von einer bevorſtehenden Umbildung der Reichskanzler am Montag nachmittag eine e inſtündige 
der Reichsregierung wiſſen wollen. Es würde ſich dabei, wie aus: | Unterha [tung hatte, ſcheint auf parlamentariſchen Löſun⸗ 
drücklich hervorgehoben wird, nicht um eine ſogenannte kleine | gen beſtehen zu wollen. Bemerkenswert hierfür iſt ein ſcharfer 
Umbildung handeln, unter der man etwa den Eintritt einer ein:] Kommentar des Organs der Chriſtlichen Gewertihaften, Der 
zelnen Perſönlichkeit ins Kabinett verſtehen könnte, ſondern um Deutſche“, der für den Fall eines Scheiterns der Verhand⸗ 
eine große Umbildung auf der Grundlage der „nationalen Not⸗ lungen mit der NSDAR von dem Ziel einer Zuſammenfaſſung 
gemeinſchaft“. Allerdings ſcheint es noch völlig offen, wie dieſe der parlamentariſchen Kräfte im Rahmen des Möglichen und Er⸗ 
„nationale Notgemeinſchaft“ perſonell verwirklicht werden ſollte.] reichbaren ſpricht, das auch dann noch beſtehen bleibe und nach⸗ 
Der Name Gregor Straſſer iſt am Montag wieder in den Hinter- drücklichſt erklärt, daß Stegerwald nie in einem Kabinett neben 
grund getreten. Hugenberg ſithen lönne, da dies ein Kampflabinett bedeuten 
Parlamentariſch liegt die Entſcheidung über die Weiterent⸗ würde. 5 N 
wicklung der innerpolitiſchen Lage gleichfalls bei den National- Andererſeits glaubt man in politiſchen Kreiſen allgemein, 
ſozialiſten. Sollten fie ſich in der Sitzung des Aelteſtenrats am daß Neuwahlen nicht nur eine neue Beunruhigung zur Folge 
Freitag ſür eine längere Vertagung des Reichstages, vielleicht hätten, ſondern unter dem augenblicklichen Wahlſyſtem ohnehin 0 eit IJ 
bis März, aussprechen, jo würde die Reichsregierung darin eine | feine Klärung der innerpolitiſchen Lage bringen, würden. es der ſtarken Hand, die einandet 
Tolerierung erblicken. Stehen jedoch die Zeichen auf Sturm, ſo der Kanzler, ob Schleicher oder ein anderer, würde auch nach 
wird mit der baldigen Auflöſung des Reichstages zu rechnen ſein, Neuwahlen vermutlich vor derſelben Situation ſtehen, vor der 
wobei man in Kreiſen der Regierung der Anſicht iſt, daß dann | am 13. August vorigen Jahres der Reichskanzler von Papen 
auch ſehr hald tunlichſt am 19. Februar, ſpäteſtens am 26. Jebruar | ſtand, zumal die inneren Vorausſetzungen gleichfalls keine an⸗ 
gewählt werden müßte. Die Frage: Neuwahlen oder] deren ſein würden. [BR 
nicht? wird aber auch zweifellos die geplante Ambildung der | 


Rußland im Umbau 


Mafienvertreibungen aus Gowjetaroßſtüdten 


Berlin. Die unter dem zweiten Fünfjahresplan von ihren früheren Heimatitädten nicht niederlaſſen. U. a. 
vorgeſehene Vertreibung von revo lutionät un zu ſind Tauſende von ſogenannten Großbauernfamilien, die nach Ent- 
verläſfigen Elementen aus den ruſſiſchen Groß eignung ihres Grundbeſitzes ſich in den Städten durchzubringen 
ſtädten nimmt, wie der „Lokalanzeiger“ aus Mostau meldet,] verſuchten, jetzt wieder einer ungewiſſen Zukunft aus⸗ 
ihren Anfang. In den Großſtädten wird die geſamte Bevölkerung] geliefert. Sie ſollen nach dem Willen der Kommuniſtiſchen 
zunächſt durch Hunderte von neu eingerichteten Einwohner ⸗ Partei ausgero ttet werden. 1175 . 


Nation ſehen. Je nach dem Stand der Kulturentwicklung, 
nimmt der Faſchismus verſchiedene Namen und Formen an, 
aber immer mit dem gleichen Ziel der „Erneuerung“ im 
Kampf gegen die Forderungen der Arbeiterklaſſe, die in der 
Geſellſcafte 085 9 7 re hi und 
| N Heſell! sordnung die Rettung der Menſchheit, di Schaf⸗ 
a vollendet ſein. Päſſe werden ohne weiteres verweigert Umgeftaltung jung 98 Arbeit 2 Brot für vie Aue enen Menschen 
iR ens Prieſtern, die nicht in den wenigen dort beſtehenden des preußiichen Kabinetts Braun? ſieht. Daß es aus der Kataſtrophe nur dieſen einen Weg 
A an d e un a N eic a gibt, wird allmählich Erkenntnis auch der bürgerlichen 
en, die ſchon einmal mit der GPU in Konflikt g efon: Berlin, Der Finanzmini 1 We preußiſchen Kabinetts Politiker, doch will man nicht unter das ſozialiſtiſche Regime 
0 ind, ſowie drittens allen denen, die nicht mindeſtens dee! | Braun, Dr. Klepper, beabſichtigt, wie der „Lokalanzeiger“ fallen und aus dieſem Grunde alle nur erdenklichen Ver⸗ 
TCC get zurüdgutreten, an. fh in das va. Ne drdpezr nan dee daß Der „Silbe beelzen der 
dohung ie ö m 15. 5 tra aftliche Leben zurückzuzieh Ba H 0 „Silberſtreifen“ des neuen 
Annen, denen ein Paß verweigert worden iſt, ihre Woh⸗ vate Eee 3 . 10 an go m Wirfhaftsaufftiens erkeüntiſch ſei, um o höher werden die 
30 igen räumen und das Stadtgebiet verlaſſen Bra un ha de al chfolger Wohlfahrtsminiſter Dr. Hirbr | Zahlen der Arbeitsloſen und ſo heftiger weitet ſich die Ka⸗ 
ben, Sie dürfen ſich in einem Umkreis von 100 Kilometern I ſiefer in Ausſicht genommen. tajtrophe aus und ſo umfangreicher werden die internatio⸗ 


analen Konflikte, jo daß ſich ſelbſt die Staatsmänner nicht 
mehr auskennen, wo man mit der Bereinigung beginnen ſoll. 

5 Ihr größtes Inſtrument, der Völkerbund, hat ſich in der 
Hand der internationalen Diplomatie als das unbrauchbarſte 
Werkzeug erwieſen und wo die Völker nach Freiheit rufen, 
Ber lie, dieſen Freiheitsruf mit der Drohung, das iſt der 
olſchewismus, aufhalten zu können. In Genf jagt man 
von einer Konferenz und Kommiſſion zur anderen, aber die 
Situation wird immer ſchwieriger. Im Fernen Oſten tobt 
der Krieg und man bereitet zur Beruhigung neue Noten 
vor, um die ſich Japan gar nicht kümmert, im Gegenteil, 
dem Friedensſtifter mit dem Austritt aus dem Völkerbund 
droht. Aber ob man eine Regelung der Schulden erzielen 
oder gar die Abrüſtung beſchließen will, immer mehr ver⸗ 
ſchärfen ſich die Gegenſätze und aus einer ſolchen Zwangs⸗ 


2 


daß nur ein Krieg eine Entſpannung bringen kann. man 
will damit wohl am einfachſten die Arbeitsloſigkeit und die 
Wirtſchaftskriſe beheben. Gewiß man ſpricht nur vom fried⸗ 
lichen Ausgleich, meint aber damit, daß es ſchon beſſer iſt, 
die Kanonen und die Erfindungen der Chemie ſprechen zu 
laſſen. Während man an den Opfern des Kapitalismus 
immer mehr zu ſparen verſucht, verſchwendet man Millionen, 
um neue Mordwerkzeuge zu bauen, den Nationalismus zu 
fördern, den Haß zu verewigen und zugleich das Chriſtentum 
in allen Tonarten zu preiſen, als die Erneuerung der Welt. 
Daß die Arbeiterklaſſe dieſen Beſtrebungen nicht mit 
verkreuzten Händen gegenüberſtehen kann, iſt begreiflich. 
Sie iſt heute noch der Anſicht, daß manches ſofert beſſer wer⸗ 
den könnte, wenn man ſich entſchließen würde, einen Teil 
der Forderungen der ſozialiſtiſchen Programme zu erfüllen. 
Gewiß bedeutet das eine völlige Umgeſtaltung unſerer heu⸗ 
tigen Verhältniſſe, iſt noch kein idealer Zuſtand, in welchem 
Brot und Honig in Ueberfluß ſein möchten, wohl aber eine 
Situation, daß alle die gleichen Opfer und die gleichen Ent⸗ 
behrungen tragen, aber auch jeder an ſeinem Platz, zum 
Wohle der Geſamtheit, ſchaffen müßte. Ein Zukunftsſtaat 
von heut auf morgen, iſt eine Illuſion. Aber Verteilung 
der Produkte nach den Erforderniſſen, Ueberleitung des 
Ueberfluſſes in die Geſamtheit, Planwirtſchaft und gerechte 
Verteilung der Güter, Beſeitigung der Rieſenvermögen und 
Staatskontrolle, zum Wohl der Geſamtheit, ſind Dinge, die 
durchgeführt werden können, weil eben alles da iſt. Das 
wollen die heutigen Machthaber nicht, ſie wollen nicht die 
Gleichheit und den Frieden, ſie wollen die Ausbeutung, die 
Unterdrückung, den Krieg, brauchen den Nationalismus und 
die Religion als politiſche Mittel, zur Beherrſchung der 
Maſſen und deshalb ſind ſie in die Sackgaſſe geraten, aus 


deer ſie. trotz aller ſchönen Verſicherungen, nicht heraus 
können. Die Mehrheit der Menſchen bildet die Arbeiter⸗ 


klaſſe und es iſt unverſtändlich, daß man ſich dagegen ſträubt, 
ihr die politiſche Macht zu verſagen. Aus den Geſchehniſſen 
der Zeit müſſen die Arbeiter, Angeſtellten, die Menſchen 


in Dorf und Stadt erkennen, daß ſie nicht mehr den heu⸗ 
tigen Verhältniſſen zuſchauen dürfen ſondern nach deren 


Amgeſtaltung ſtreben müſſen, durch Eroberung der politi⸗ 
ſchen Macht, durch die Shaffane Bauern⸗ und Ar⸗ 
beiterregierung, die allein die heutige Kriſe überwinden 
kann. arum ſtreben wir den Sozialismus an, weil er 
allein aus der Sackgaſſe bürgerlicher Unfähigkeit, zur Be⸗ 
freiung der Menſchheit führen kann fl 


Neberraichende Löſung in Athen 
Venizelos bildet die neue Regierung. ; 
Athen. Kaphandaris hat infolge unüberwindlicher Schwie⸗ 
rigkeiten den Auftrag zur Regierungsbildung zurückge⸗ 
geben. Der Staatspräſident hat darauf Venizelos beauf⸗ 
tragt und dieſer hat bereits unter Einbeziehung der Chefs der 
Parteien, die die Regierung Tſaldaris niederſtimmten, das neue 
Kabinett gebildet. Um 20 Uhr erfolgte bereits die Vereidigung 
durch den Staatspräſidenten. Das Außenminiſterium hat Micha⸗ 
lakopulos übernommen. Dem neuen Kabinett gehören ſerner 
an: Finanzminiſter Kaphandaris, Landwirtſchaftsminiſter Pa⸗ 
panaſtaſius, Verkehrsminiſter Papandrou, Innenminiſter Maris, 
Kriegsminiſter Katechakis. 5 
Venizelos erklärte, er übernehme die Regierungsbildung 
wangsweiſe und hoffe, daß eine Zujammenarbeit m 


er Kammer möglich ſein werde, da er ſonſt das Parlament 


‚ auflöfen und Neuwahlen ausſchreiben müßte. 


MENSCHEN 
DER TIEFE 


lack London 


43) 

Mir würde es jedenfalls genügen, um die ganze moderne 
GSHeſellſchaft als wenig beſſer denn Sklaverei und Leibeigenſchaft 
zu verdammen, wenn die Zuſtände in der Induſtrie dauernd ſo 
wären, wie ich ſie jetzt vor Augen habe — daß neunzig Prozent 


von denen, die wirklich Reichtümer produzieren, kein Heim 

haben, wenn die Woche um iſt, die nicht ein Fleckchen Erde be⸗ 
ſitzen, nicht ein Loch, das fie ihr eigen nennen können, die über⸗ 
haupt nichts an Wert haben, außer den bißchen Möbeln, die auf 
einem Zugwagen Platz finden — daß ſie nur eine ſehr unſichere 
Ausſicht haben, einen Wochenlohn zu verdienen, der kaum genügt, 
ſie geſund zu erhalten — daß ſie an Orten untergebracht ſind, die 
die meiſten zu ſchlecht für ein Pferd finden würden, daß es ihnen 

bo elend ergeht, daß ein Monat ſchlechter Verdienſt, Krankheit 
oder unerwarteter Verluſt ſie Angeſicht zu Angeſicht mit Funger 
und Not jtellt.... Aber unter ſchlechteren als dieſen, für den 
Arbeiter in Stadt und Land normalen Verhältniſſen, lebt die 
gewaltige Schar des verarmten Bodenſatzes, der Troß, der der 
Induf rmee folgt, und der mindeſtens ein Zehntel des Pro⸗ 
letariats ausmacht, das ſich normalerweiſe in der kläglichſten 
Verfaſſung befindet. Wenn dies die ſtehende Ordnung der moder⸗ 
nen Geſellſchaft iſt, jo muß man jagen, daß die Ziviliſation dem 
größten Teil der Menſchheit zum Fluche geworden iſt. 

Neunzig Prozent! Dieſe Zahl iſt entſetzenerregend, und doch 
muß Stafford Brooke, nachdem er ein grauenhaftes Bild von 
Condon gezeichnet hat, die Zahl auf eine halbe Million erhöhen. 
Er ſchreibt folgendes: 

Als Kaplan in Kenſington traf ich oft Familien, die auf der 

Sammerſmith⸗Straße nach London zogen. 


Eines Tages kam ein Landarbeiter mit Frau. Sohn und zwei 


Töchtern. Die Familie hatte lange auf einem Gut auf dem 
Lande gewohnt, wo alle Tagelöhner ein Stück Boden zu gemein⸗ 
ſamer Bewirtſchaftung hatten. Dann aber wurde dieſes Recht 
ihnen genommen, und die Arbeit auf dem Gute hörte auf. Sie 


lage heraus, fängt man allmählich an, ſich damit abzufinden, 


Um die 40⸗tunden⸗Arheitswoche 


Stellungnahme der Arbeitervertretung 


Genf. Auf der Konferenz für die Einführung der 
40⸗Stunden⸗Arbeitswoche kamen am Montag in der allge⸗ 
meinen Ausſprache die zahlreichen Arbeiterführer zu Wort. 
Der Vertreter der Chriſtlichen Gewerlſchaft, Kreil, der 
der deutſchen Abordnung als Sachverſtändiger angehört, 
wies darauf hin, daß alle Einwände gegen die Einführung 
der 40⸗Stundenwoche lediglich techniſcher Art ſeien. Die ge⸗ 
genwärtige Lage zwinge zu außerordentlichen Maßnahmen. 
Für die Arbeitslosen müſſe Arbeit geſchafft werden. Die 
40⸗Stundenwcche jei hierfür ein durchaus geeignetes Mittel 
und müſſe gleichzeitig auf die großen und kleinen Indu⸗ 
ſtrien ausgedehnt werden. In Deutſchland werde bereits in 
einigen Induſtrien ſeit einiger Zeit mit einer 24-Stunden- 
woche gearbeitet, wodurch eine Benachteiligung gegenüber 
den anderen Induſtrien eingetreten ſei. Eine einheitliche 
internationale Regelung der Arbeitszeit durch ein allge⸗ 
meines Abkommen ſei daher notwendig. 1 

Die Arbeitgeber müßten jetzt ihren guten Wil⸗ 

len zeigen und es nicht weiter nur bei Worten 

belaſſen. 

Durch die Kürzung der Arbeitszeit eintretenden geſtei⸗ 
gerten Laſten fänden ihren Ausgleich in der Senkung der 
Arbeitsloſenunterſtützung. Die Senkung der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung in Deutſchland habe nicht zu der erhofften Be⸗ 
lebung der Ausfuhr und der Landwirtſchaft geführt. Falls 
die Konferenz die 40⸗Stundenwoche ablehne, werde ſich der 
Arbeiterſchaft eine tiefgehende Enttäuſchung bemächtigen, die 
ernſte politiſche und ſoziale Folgen haben könne. 

Die Arbeitervertreter von Frankreich, der T ſch e⸗ 
choſlowakei, Luxemburg und Oeſter reich ſpra⸗ 
chen fi gleichfalls für die Einführung 8 der 40⸗Stunden⸗ 
woche als den gegenwärtigen einzig möglichen Weg zur 
neuen Arbeitsbeſchaffung und damit zur Ueberwindung der 
Arbeitsloſigteit aus. 


Chicago bezahlt ſeine Beamten 


Links: Eintauſch der Chicagoer Notgeldſcheine in einem Waren haus. 


Magiſtrat von Chicago hat, da er keine Zahlungsmittel mehr 


Kaufleuten garantiert und von ihnen in Zahlung genommen wird, Die Kaufleute dürfen dann zum Ausgleich die von 1 nen in 
Zahlung genommenen Scheine von ihrer Steuerſchuld an die Stadt abziehen. 5 N 


Preſſevereinigung 

Warſchau. Die Beratung der tſchecho lowakiſch⸗polniſchen 
reſſeve reinigung ſtand unter der Deviſe: Edingen — 
der Hafen der Tſchechoflowatei. Damit iſt zugleich auch der 
Schwerpunkt polniſcher Werbung um eine wirtſchaftliche Ver⸗ 
ſtändigung mit dem weſtlichen „Brudervolk“ gekennzeichnet. Im 
übrigen war man bemüht, ſich an den Gedanken einer gemein⸗ 
ſamen Front gegen Deutſchland und deſſen Neviſionsbeſtrebungen 
zu erwärmen, was beſonders in den Ausführungen des früheren 
polniſchen Vertreters in Danzig, Strasburger, und des Tihee 
chen Spikowski deutlich zum Ausdruck kam. Strasburger 
erzählte den Verſammelten von der urpolniſchen Vergangenheit 
Pommerellens, von der deutſchen Zwangskoloniſierung im 10. 
Jahrhundert und davon, wie jetzt Pommerellen die polniſchete 
Provinz Polens ſei. Der Zollkrieg mit Deutſchland, habe Pa⸗ 
len nach Norden und Süden abgedrängt und der Tſchechoſlowakei 
genähert. Der freie Verkehr durch Polen zum Meer nach Gdin⸗ 
gen gebe der Tſchechoſlowakei die Garantie für eine Ueberlegen⸗ 
heit gegenüber anderen Nachbarn. Auf dieſe Weiſe werde durch 
die Entwicklung der gegenjeitigen Beziehungen auch die politi- 
ſche Unabhängigkeit der beiden Staaten befeſtigt. 


Aufſehenerregender Selbſtmord in Wien 

Wien. Am Montag vormittag hat ein Selb ſt mord vom 
Stephansdom, der zweite, den es ſeit Menſchengedenken geg: 
ben hat, großes Aufſehen hervorgerufen. Ein Mann ſprang von 
der Starhemberg ⸗Galerie des Stephandoms in 
die Tiefe und blieb mit zerſchmetlerten Gliedern tot liegen. Es 
konnte feſtgeſtellt werden, daß es ih um den 31jährigen Schul⸗ 
wart des Klagenfurter Eymnaſiums handelt, der wie aus 
einem Abſchiedsbrief hervorgeht, Amtsgelder in Höhe von 2500 


| Die polniih-Hchechoilowatifche 


Schilling verloren haben will, weshalb er in den Tod ging. 


mit Warenſcheine ſtatt mit Geld 
Rechts: Einer der Chicagoer „Firmen⸗Dollars“. — Der 


beſaß, ein neuartiges Notgeld herausgebracht, das von den 


wurden ganz einfach vor die Tür ihrer kleinen Hüte geſetzt. Wo 
ſollten ſie hin? Natürlich nach London, wo es ihrer Meinung 
nach Arbeit genug gab. 5 
ie beſaßen einen kleinen Spargroſchen und ‚glaubten, ein 
paar beſcheidene Zimmer mieten zu können. Aber in London be 
gegneten ſie der unabwendbaren Wohnungsfrage. Sie ſuchten 
zuerſt in den anſtändigen Gaſſen und entdeckten, daß zwei Zimmer 
zehn Schilling wöchentlich koſteten. Das Eſſen war teuer und 
ſchlecht, und im Laufe ganz kurzer Zeit war ihre Gejundheit 
untergraben. Es war ſehr ſchwer, Arbeit zu bekommen, und der 
Lohn war ſo elend, daß fie ſehr bald in Schulden gerieten. 

Die vergiftete Umgebung, das Dunkel, in dem ſie lebten, und 
die lange Arbeitszeit ſchwächten ſie immer mehr und brachten ſie 
zur Verzweiflung. Bald waren ſie genötigt, ſich nach einer 
billigeren Wohnung umzuſehen; ſie fanden ſie in einem Winkel⸗ 
gäßchen, das ich ein wenig kenne — es iſt die reine Brutanſtalt 
für Verbrechen und namenloſen Schrecken. Hier erhielten ſie ein 
einziges Zimmer zu einer blutigen Miete, und daß ſie an einer 
ſolchen Stätte hauſten, erſchwerte ihnen noch die Arbeitsſuche. Sie 
fielen daher in die Hände ſolcher Arbeitgeber, die aus Männern, 
Frauen und Kindern den letzten Blutstropfen ſaugen und einen 
Lohn bezahlen, der nur die Verzweiflung der Armen nährt. 

Und Finſternis und Schmutz, dazu die ſchlechte Nahrung, 
Kränklichteit und Mangel an reinem Waſſer wurden ſchlimmer 
als je zuvor. Die Amgebung und der Verkehr, den ſie mit ſich 
brachte, raubten der Familie den letzten Reſt von Selbſtachtung. 
Der Teufel der Trunkſucht bekam ſie in ſeine Krallen. Es gab 
ſelbſtverſtändlich an beiden Enden der Gaſſe ein Wirtshaus; und 
dahin flohen ſie alle, um Zuflucht, Wärme, Geſellſchaft und Ver⸗ 
geſſen zu finden. Und wenn ſie das Wirtshaus verließen, waren 
ihre Schulden größer als je, ihre Sinne waren vergiftet, und das 
Hirn brannte ihnen im Kopfe; ſie waren zu allem fähig, um 
ihren Drang nach berauſchenden Getränken zu befriedigen. 12 

Wenige Monate ſpäter ſaß der Familienvater im Gefäng⸗ 
nis, die Mutter lag auf den Tod darnicder, der Sohn war Ver⸗ 
brecher, und die Töchter waren auf der Straße. 

Multipliziert dieſen Fall mit einer halben Million, und ihr 
werdet noch nicht die richtige Zahl erreicht haben. 


Es gibt auf dieſer Welt keinen traurigeren Anblick, als 


dieſer „fürchterlich en“ n; we. A Spitals⸗ 
2 he. Oſten“ mit Whitechapel, Horton, Spitals 
ag Bethnal Green und Wepping bis zu den Oſtindia⸗Docks 

nunietet, Sier ift die Farbe des Lebens grau und ſchmutzig⸗ 


braun. Alles iſt hilflos, hoffnungslos, troſtlos und ſchmutzig. 


Etwas wie Badeeinrichtungen kennt man ni t N 

ſelbſt ſind jo ſchmutzig, daß jeder Verſuch e 
Komödie betrachtet werden müßte, wäre es nicht ſo ſchmerzlich 
und tragiſch. Mertwürdige Dünſte kommen it e 
Wind getrieben, und der Regen, der fällt, gleich wehr red Waller 
ous einer Kloake als dem des Himmels Selbſt das Stein⸗ 
pflaſter ae vor Unſauberkeit. „ l 

Die Bewohner find ebenso ſchlaff und unge in mie A; 

grauen Wen ee e Qu HR ie De Tengen 
haft an ihnen vorübergegangen, ein grober und dummer Mas 
terialismus herrſcht und tötet alle beſſeren Gefühle des Geiſtes 


und des Lebens 
Die Engländer haben ſich ſtets 


Heim ihre Burg wäre. Heute t dee e 20a ee 
Volk des Ghetto hat kein Heim, ſie kennen gar nicht die Vedeu⸗ 
tung und Heiligkeit des häuslichen Lebens. Sogar die ſtädtiſchen 
Wehnungen, in denen die beſſere Arbeiterklaſſe wohnt ſind ja nur 
überfüllte Kasernen; auch in ihnen gibt es kein häusliches Leben. 
Selbſt die Sprache beweiſt das. Wenn der Vater von der Arbeit 
kommt und ſein Kind, das er auf der Straße trifft, fragt, wo die 
Mutter iſt, erhält er die Antwort: „Im Gebäude.“ g 
„%, Eine neue Raſſe iſt entſtanden, das Volk der Straße. Ihr 
Leben verbringen dieſe Menſchen bei der Arbeit und auf der 
Straße. Sie haben Löcher und Höhlen, in denen ſie ſich zum 
2 verkriechen anders kann man es nicht nennen. Man 
11 Wort Heim lächerlich machen, wollte man es hier 
5 Der ruhige, zurückhaltende Engländer, den man kennt, iſt 
bier verschwunden. Das Volk der Straße iſt lärmend, groß⸗ 
e aufgeregt und heftig — ſolange es noch jung iſt. Im 
Alter wird es ſchlaff und vom Bier verdummt. Haben ſie ſonſt 
nichts au tun, ſo käuen fie wieder wie das Vieh. 
Man ſtößt überall auf ſie; ſie ſtehen auf den Flieſen und 
an den Ecken und ſtarren leer vor ſich hin. Beobachtet einen 
non ihnen — er wird ſtundenlang fo ſtehen können, und wenn 
man ſich entfernt, ſteht er immer noch da und ſtarrt ins Leere. 
Er hat kein Geld für Bier, und ſeine Höhle iſt nur zum Schla⸗ 
je da, was ſoll er ſich da vornehmen? Er iſt längſt mit der 
Liebe fertig — mit der des jungen Mädchens, der Gattin und 
des Kindes — und hat gefunden, daß ſie nur Einbildung und 
Humbug iſt. unnütz, flüchtig wie der Tautropfen, und daß fie 
ichnell verſchwindet — lange vor der grauſamen Wirklichteit 
des Lebens. (Fortſetzung folgt.) 


Mittwoch den 18. Januar 1933 2 4 Blatt des „Volkswill e* ROTE EN Een 1008 | g 
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Bolnijch-Schlefien An dem Erbort wird weiter feitgehalten 


Berwandte Seelen! Amerika und der Geport — Der Export, der die Bölker ruiniert — Wir haben keinen internationnien 
Helmrich, der Kronzeuge der „Bolste Zamebnia“, Handel mehr — Alles für die Handelsbilanz — Wann hört dieſer Ervortunſug auf 9 
Wir haben uns, entgegen unſeren Abſichten, mit der Unjere Leſer dürften gehört haben, daß die meiſten | schätzen, weil wit fie an ganz fremde Menſchen, die nicht in f u 


ehrenwerten Perſon“ des früheren Redakteurs Heimrich, im europäiſchen Länder, die ſchuldige Dezemberrate an Amerika | unjerer Wirtſchaftsgemeinſchaft leben, verſchenken. 
ammenhang mit verſchiedenen Artikeln oder jagen wir nicht abgeführt haben. Unter dieſen Ländern befinden wir | Dieſe Selbſtmordpolitik treiben wir angeblich wegen 
der s 


zenthüllungen in der Polska Zachodnia beſchäftigt, wobei | ung ſelbſtverſtändlich auch. Es wird das wohl kein ſchlechter 7 
N m weniger die Perſon e als viel- | Wille ſein, daß ei die Dezemberrate an Amerika Me ae £ Handelsbilanz. Be 5 
hr die Tatſache, daß er ein ge 1 es I 1 uns unbe: zahlt haben. Wir haben eben kein Geld und wo nicht iſt, Was Handelsbilanz iſt, ſind ſich nicht alle Arbeiter im 15 
| e en Dintermännes 5 7 27 Hehe * gesodnie verliert ſelbſt Amerika das Recht, die Schuld einzufordern. Klaren. Handelsbilanz, das iſt die Einfuhr und die Aus⸗ 5 
ei nicht unmittelbar b 1 5 mir ließen Heimrich gern Das Heſcheiteſte wäre natürlich, daß Amerika die Schulden- fuhr. Wir müſſen viele Artikel einführen, wie Eijenerze, 5 
1 ſich auf jo ni * Groſchen zu | jaft, die wir abzutragen haben, ſtreicht, aber das fällt den | Maſchinen, Kolonialwaren und dergl. Wir müſſen dieſe 5 
Hält jenen, en 3 * 1 n e Zu⸗ Amerikanern nicht ein. Da wir nicht zahlen wollen, bezw. Dinge einführen, weil wir ſie nicht produzieren. Anſere ie: 
been Nah iner e eee des He rr können, 8 . f Wirkſchaftslenker find aber ſehr darum belorgt, daß wir 2 
immte Kreiſe des polniſchen Lagers ſtehen, die eln In tebeſfe verlangt Amerika eine Gegenleiſtung. nicht mehr einführen, als ausgeführt. wird. Nun ver aufen Er; 
ran haben, ſich wichti zu machen, um zu Bu 2 Amerika will an Polen Waren liefern, oder exportieren. An | an uns die Ausländer dieſe Artikel nicht e . ng 515 
ingend notwendig 255 Daſeinsberechtigung iſt, um alſo und für ſich wäre das kein Uebel, vorausgeſetzt, daß uns die | zu Hauſe. Für Reis, Heringe, Kaffee, Kakao, früchte, 8 
aus Subventionen ſich dankbar zu erweiſen daß ſie den Dollarsmienſchen dabei nicht übers Ohr hauen, was zu be⸗ Maſchinen und Eiſenerze, 3 . 
, , eingehen Bat Dil Tee ara Bcie.a ataat 
* 2 8 ; loßge ' 1 ondern an alle europäiſchen Länder, die ihre Schuld nich te ei 1 ; = en Zi 
VVT del eh Tonnen. e Mel und Weise will Knete page ng ole deten len te un. , b ß 
ie Verö f des „Offe ie fes“ ei ſich die 1 e n, e m m Ne 5 
F a henen, Brite” an ben Urbeitslofigteit befämpfen, f...... 
brig läßt. Wieder verſteck ſich die „Polska Jachodnia“ denn ſobald exportiert wird, fteigt die Produktion, und neue e daß unſere Ausfuhr, was 5 
Binter Helmrich, ohne zu beſtreiten, daß fie an dem Ver⸗ Arbeitskräfte werden gebraucht. Tonnage anbelangt, das Zehnſache ausweiſt ve 
giftungsſpiel Dame in Goczalkowitz beteiligt iſt. Darum Die reichen Amerikaner werden fs wohl auf dieje Art wie 72 5 Artikel, die zu uns eingeführt werden. öl 
. 22 eg 2 ee A Mr Anden 8 7 N 8 te 8 a 25 Sa änder, die Das iſt die Urſache, daß die Einfuhr immer mehr gedroſſelt = 
leichf u. — re gen, — 18 nn — exportieren 8 1 5 5 doch K wird, weil wir keine Gegenleiſtung dafür haben. Anſere wid 
falls angeboten hat, würden ganz „Ger | tieren, je mehr, umſo beſſer. Um erportieren zu können, ha⸗ Wirtſchaftsführer ſehen bereits ein, daß es mit dem Export 92 


pichtchen“ herauskommen, aber wir beſitzen weder Luſt noch ben wit den Inlandskonſum vernichtet. Die polnische Kohle irt ; : ir E z 
Jeigung dazu, noch zu unterſuchen, welcher Redakteur der | wird nach dem Ausland mit 8 Zloty die Tonne verkauft. Re 125 e hart . 
Polska Zachodnia“ vor wenigen Tagen erſt als Ehrenmann Für den Inlandskonſumenten koſtet fie durchſchnittlich letzt noch Amerika und will auch bei uns die Ware abſetzen. 
Reohrfeigk wurde. 36 Zloty. Der polniſche Jucker wird das Kilo mit 22 Oro: Ia | . 
? 3 5 ollen wir da machen? 

* Nun zur Sache ſelbſt. Helmrich mußte . om Aer im 8 727 7 1 1,45 97 75 

digen, wenn er nicht friſtlos fliegen wollte und zwar | Petroleum exportieren wir mit 10 Groſchen einen Litet, 85 it dem unſinnigen Export ein 
Üsgen Borjällen hei der Rathauseinmelhung in Rönigshltte, | während wir Dafür 0, Oreicen jahten. Wir exportieren T Re Be ee Ye 
die des andererorts wiederholt ae — . pe 5 h N Ki Be 8 De 150 Auen 1555 

„der in ſtändiger Fehde mit der „ Jachodnia Pi ter im Inlande dafür is 80 Zloty bezahlen | ßbekaämpf 0 i 
Item Je — lebte und 3 11 9. nike I Wees 0 7 nach rem, Ausland 5045 bekämpfen. Anſere Taſchen ſind ausgepumpt, 

tzredakteur hinſtellten jo nicht, weil eine ſolche Inſtitu u it und je ahlen dafür einen hohen Preis. So ö f * 5 1 U Eu 

in Tätigkeit, n Cpt mit allen Exportartikeln, ob das Benzin, Holz oder 83 3 ger es une ae der 3 
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E 
© 
8 
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iner „geiſtigen Beeinfluſſung“, eben nur im Sitzen eſtand. ritus iſt. n f a SR 1 f f ni 5 
Yu den anderen Dre e ee 3 der „Polska Wir verſchenken Diele Artikel und die Eifen Nur —.— Be Saales iM auch erkhöpft 2225 die 
e en oe sie bee bahn bringt fie umfonjt an die Grenze, Steuerkraft der Bürger zerſtört wurde, durch die hohen 
ka a e 184 N ders appben 2 5 Vor dem Import wiſſen 15 ur» ſchützen, indem wir N Die Wande 5 wäre, = 95 
. f Pier Mn Ge. hohe e n Freihan n der ganzen Welt ei 
leumdungen eines Helmrich nie polniſche Ge feſtſetzen, oder gar die Einfuhr verbieten. Das trifft für das 9 führen 80 ar 


Rn arg R 0 Brotgetreide zu. Niemand will das Brotgetreide von uns Die Grenzen müßten ganz unſichtbar gemacht werden, etwa 
Laßer der „Jachodnia“ enden, find für uns nicht jo wertvoll, abkaufen und die Nachbarſtaaten ſchützen ſich vor der polni⸗ | jo wie das vor dem Kriege Kin Davon allen aber die 
ſchen Einfuhr durch ſehr hohe Zölle. Wir wollen aber doch] Nationaliſten nichts willen. Ja fie reden bon Grenzerwei⸗ 
ausführen und die Regierung zahlt den Großbauern ſehr terung, vom Landbund und dergl. Was nützt einem Volke, 


twas zu tun, noch ſind wir von ihm in irgend einer a e e Nn Ent 1 97 : 
Kr. etwas fund. . „ je-] bohe Ausfuhrprämien. Praktiſch iſt das jo aufzufaſſen, ſelbſt wenn ſeine Landgrenze perſchoben wird, wenn dann 
ben inge R ae d ee e e a Den gene e nee „ eu eſchloſſen wird. Anſtatt eine Beſ⸗ 
i * 6 An . 1 5 0 ee 11 ſatz ihres Staates nn I ſexung, wird das die Unſicherheit nur noch ſteigern. Grenz⸗ 
gezeicme ir müſſen 50 Aber 355 damit ſie nur unſer Brotgetreide abnehmen. Dafür zahle erweiterung und Kriegsdrohung iſt ein Verbrechen, an eige⸗ 


' 47 j wir hohe Preiſe für das tägliche Brot. Wir haben die nem und fremden Volke, denn davon hat niemand einen 
ui für Helmrich etwas du re — 5 ſten Brotpreiſe in Europa, obwohl wir enügend ee Nutzen. dle Sozialiſten lehnen ganz entſchieden die Grenz⸗ 
A . Mn bediente. And | treide haben. Da wir dieſe Exportpolitit ſchon viele Jahre politik und den rialismus der Nationaliſten und ihre 
delmrich weiß es wohl am beiten, warum er jetzt den Ge⸗ betreiben, jo find wir BE erſchöpft. Wir ver- Wirtſchaftspolitik ab, denn das ijt es, was uns ne Betz 


ſſen Raiwa mit in jeinen Dreck einbeziehen will, nachdem ſtehen unſere Arbeit und unſere Produktionswerte nicht zu I telſtab gebracht hat. 


nziell, wie bei vielen anderen Genoſſen, dort ein „Ans tionen den einzelnen Budgetreferenten überwieſen, wobei Das Hilfskomitee wird außerdem größere Lebensmittel⸗ 
f h g 5 es auffallen muß, mit wieviel Eifer ſich die biſchöfliche partien anſchaffen, die regelrecht einen jeden Monat zur 
ich aushalten laſſen, um dann im anderen Lager ihren Dreck] Kurie um Subventionen für alle Gebiete des „geiſtigen [Verteilung an die Arbeitsloſen gelangen. Es werden monat⸗ 
en } ! Kronzeuge Lebens“ Die . Sitzung wird ſich mit dem lich 1100 Toren Mehl und 30000 Kilogramm Fett ange⸗ 
Zachodnia“ nur eine gleiche Erſcheinung er Budgettitel des Schleſiſchen Sejms beſchäftigen und findet kauft, 2 Mengen zum Teil an die Arbeitsloſen 5 Aus⸗ 


ei teilung gelangen und zum Teil an die Arbeitsloſenküchen 

Erneute Kü der Angeſtelltengehäl 8 Ce Steht dann, mod bie fee d 

e Kürzung der Angeftelltenn ohlenftage . Inmitten der großen Kohlenhalden friert das 
Vor neuen oe Autonomie? 1 am n NEL, ae Volk, weil die Koplengumeilung ungenügend war. 
Während die Verfaſſungskommiſſion erſt am Dienstag 8 s Hilfskomitee trägt ſich mit der Abſicht, ein weiteres 


zu ihrer erſten Sitzung zuſammentritt, um das Autonomie⸗ handlung mit den An eſtelltenverbänden, forderte der Ar: | Syantım Kohle für die Arbeitst beſchaff * 
projekt zu beraten, ergeben ſich Vorboten, daß der Kampf beitgeberverband der So inerinbulkele den age ur auf die a en ohle für die Arbei cr zu beſchaffen und zu 5 : 
ein harter jein wird und zu mannigfachen Konflikten füh⸗ alljährlich fälligen Steigerungsſätze. Die Verhandlung a je 
A ig WE Bud r Vet an Kt 5 wurde vertagt. Kattomwi und 1 b 5 ö 
ngen t einen Antrag bes Korfantyklubs ab, der K tz 0 
re esch a, be 5 wi Me ge Pe Was ſoll der „Boltswille“ verantworten? Der Tartuffe“ se er. 
* ö * a . 4 1 1 N 2 artuffe A x 
ri 1 j n Kamien, im Kreiſe Groß⸗Strelitz, die dorti 1 5 5 
75 ee n ee Ba 3 ir N une Rexite olniſche Winberheit = 9 3 5 Thenteröpte Komödie in 3 Akten nach Moliere von Rud. Bü mer. 
die rechtliche ſondern auch die materielle Seite des Pro⸗ ian t. 1 aus Aſſiſi“ peranſtaltet, zu der na⸗ a Als letzte e e ee 3 1 3 
1 1 5 her Ar 7 e 1 
ee , 3 Bnrc | Wr dos ac De ee Ze 20 Bin 6 
% elewsti, für eine materielle Nachprüfung 173 entſchei⸗ ee e dieſe Vorſt 5 0 Ra ruchtbarer Schriftfteller, de Werte in der Meltiiteme 
det ch die Budgetkommiſſion für 21 r Woje⸗ habt, 5 ugblätter gegen Die orſtellung zu rucken ſehr fruchtbarer Schriftſte er, deſſen e in eh 
wodſchaftsrat brachte einen Antra ein, der die Einſtellung 4 95 er ” Bauern zu 18 en. In den Flugblättern | tur eine bezugte Stellung einnehmen, hat die er pen 
Aller Beamtenverſetzungen in höhere Beſoldungsgruppen ar 5 ah pi 3 ie rel al ung au be⸗ terkomödie geſchaffen. Auf Grund ren N wei 2 5 
. N som Selleritellung, Im Rafenen 2 — beitehenben Geſeze. erhalt. Ye len . ven Ein 05 ei den Vor er ru ey 15 5 gsi 5 gelten di 
o binn ne nr E | rn oh Demefen: find, au. Topen: au ach 8 
r Kann 1 Bitlkaitnee polest Unb pöbenen, bie Eiche nr 5. Mau 10iT unter ut Ei 0er Bear 
ſchluß aſſu ni dieses Projekts. —.— Hocker 289, Ehmie⸗ Das teilt die polniſche Preſſe mit und die „Polonia“ richtet | ſpielt und am ni ten Tage ſofort verboten wurde, führt er uns 
JJJJJCCCCCCCCCCCC%%%/ ² ¾ (%%% Stat Aer Säsnsiugen sr Det Omen, em de 
\ men der rſchauer | Die Bu ) 2 a ee ge 
0.000% ͤ , . 
N . T 5 ojew: 5 2 rr: er A 3 \ le — of, 
1... % ff ra? Bien Tach nk 
JJ... Sparmaßnahmen: | Brufiiien . in Oro | It, Da" ‚oaers Meter, Dr Bernie, unit: di er 
TT.. ͤ %%% (%%% ̃ Die die ] p,, p ,,,, 
ö el dieſem Territorium die Staatsbeamten, die aus dem Kinoaufſchriften verhindert haben. Wit find Sozialiſten An Orgon ſchenkt Tartuffe fein Haus und Vermögen, bietet ihm 
m lefiſchen Fina 4 begabt werben, von dieſen Beftim- international und der Nationalismus iſt unfer Feind, den | eine Tochter zur Frau an, jagt ſeinen Sohn, der den Heuchler 
mungen betroffen ſind und im Rahmen der Zuſammen⸗ wir rückſichtslos bekämpfen 2 entlarven will, aus dem Haus und erkennt erſt den Scheinheili« 
Na. ns e e De e Be. 15 p 05 0 ans FR Etage Liebeserklärung an ſeine Frau übers 
Zech ntworte . Chmie die Erklärun 8 d e f ſcht. Herr rtuffe will, auf Grund der Schenkungsurkunde, 
der kewaden dahin, daß dies eine Beſeitigung der Kechte Darme Wäſche für die Kinder der Arbeitsfofen ! die Familie Orgon — und Herrn Orgon wegen Hoch⸗ 
Ge, Schleſiſchen Sejms ift und wenn in dieſem Sinne alle Das Hilftomitee für die Arbeitsloſen in der ſchleſiſchen ] verrats verhaften laffen, wird aber von der findigen Poli 
Sicc S e werden, dann habe ja der Wojewodſchaft, iſt im Begriff warme Wäſche und Schuhe an: entlarvt und ſelbſt hinter Schloß und Riegel gebracht. Die Fa⸗ 


N, 


leſiſche Seim überhaupt nichts mehr zu jagen. Um zu ukaufen und an die Kinder der Arbeitsloſen zu verteilen milie atmet, wie von einem Albdruck befreit, auf 
der 4 des Wojewoden Stellung nehmen zu können. kat werden 10000 Paar Schuhe gekauft und ein Die Kattowitzer Aufführung war muſtergültig. Herr Hof 
Bidert Abg. Chmielewski die Vertagung, a“ auch gegen die große Partie Wäſche. Dieſe Sachen werden an jene Kindes bauer, in der Titelrolle, fpielte den Scheinheiligen ſo echt, daß 5 
immen der Sanatoren angenommen wird. 90 verteilt, die wegen Mangel an entſprechenden Kleidern, die ſelbſt die Zuschauer einen Zorn auf ihn haben mußten. Auch iin 
Nunmehr wurden die Referate des Budgetpräliminars Schule nicht beſuchen können. Insgeſamt ſind für dieſe zweiten Teil, als er ſeine Maske fallen ließ und der rüchſichts⸗ 
ri die einzelnen Klubs verteilt und eine Reihe von Peti⸗ Zwecke 200 000 Zloty beſtimmt. loſe Geuner wurde, war er ſehr überzeugend. Herr 


Hal 
19 
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(Heinz Gerhard) und Frau Pernelle (Ma rg. Bas 
rowska), zwei alte fromme Seelen, denen für Herrn Tar⸗ 
tuffe nichts zu viel war, machten ihre Sache glänzend. Hans 
Hübner ſpielte ſehr temperamentvoll den Sohn des Hauses, 
0 während ſeine Schweſter Marianne (Eva Kühne) ſich in 
ihrer Rolle nicht entfalten konnte, da fie ja ſehr wenig zu ſpre⸗ 
chen hatte, deſto beſſer war ihr Geheul, denn Weinen dürfte 
man dies ja nicht nennen. Orgons Frau Elmire, An ne M Au = 
tion, war ihrer Rolle vollkommen gewachſen. hauptſächlich en 
der Szene der Liebeserklärung mit Herrn Tartuffe. Ein ganz 
beſonderes Lob verdient wohl Dorine, Renate Ba ng, die 
die treibende Kraft zur Entlarvung des Herrn Tartuffe war. 
An dem Gerichtsvollzieher Loyal des Herrn Saebiſch könnte 
ſich manch einer dieſer, ungern geſehenen, Gäſte ein Vorbild an 
Höflichkeit und Takt nehmen. Den noch nicht genannten Mit⸗ 
wirkenden gebührt gewiß auch ein Geſamtlob. Herr Haindl 
ſorgte, wie immer, für ein ſchönes Bühnenbild, das er diesmal 
ſehr originell brachte. Das dieſes Werk ein guter Abſchluß der 
erſten Abonnementsſerie war, bewies das ſehr gut beſuchte 
Saus. Zum Schluß gab es Blumen und ſehr herzlichen Beifall. 
H. W. 


Deutſche Theatergemeinde. (Vaſa Prihoda in Katto⸗ 
witz.) Es iſt der Deutſchen Theatergemeinde gelungen, Vaſa 
Prihoda, einen unſer größten Meiſter der Violine, für den 17. 

Februar nach Kattowitz zu verpflichten. 
Schwerer Einbruch. Aus einer unverſchloſſenen Kaſſette 
wurden aus dem Büro des Kaufmanns Adolf Huterer auf der 


ulica Teatralna 6 in Kattowitz 1 goldene Ferrenuhr Marke 


„Glashütter“, beſetzt mit 16 Brillanten und dem Monogramm 
„A. H.“, ſerner drei weitere goldene Uhren, 2 goldene, ſtarte 
Uhrketten, 1 goldenes Zigarettenetui, 2 Paar goldene Ohrringe, 
30 Stück deutſche Vorkriegsgeldmünzen, ferner ruſſiſches, tür⸗ 
kiſches und franzöſiſches Geld entwendet. Der Geſamtſcha den wird 
auf 8000 Zloty beziffert. Der fragliche Diebſtahl ſoll im Monat 
Dezember ausgeführt worden ſein. Vor Ankauf der geſtohlenen 
Wertſachen wird polizeilicherſeits gewarnt. Weitere Unter: 
ſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im Gange. K. 
Zawodzie. (In einer Blutlache bewußtlos auf 
gefunden.) In der Nähe der Kunigungde⸗Zinkhütte in Za⸗ 
wodzie wurde der Johann Balada aus Kattowitz, in einer Blut⸗ 
lache liegend, beſinnungslos aufgefunden. Mittels Auto der 
Nettungsbereitſchaft wurde B. nach dem Barmherzigen Brüder: 
5 ſpital in Bogutſchütz überführt. Die näheren polizeilichen Feſt⸗ 
ſtellungen werden erſt ergeben, ob ein Unglücksfall vorgelegen 
hat, oder Mißhandlung durch rabiate Elemente erfolgte, x. 


Eichenau. (Die Kopalnia Polska hat bein 
Geld.] Wie in vielen anderen Betrieben, ſo auch auf der 
Kopalnia Polska, haben die Arbeiter es nicht gut. Erſtens 
. iſt der Lohn miſerabel für die ſchwere Arbeit und wird noch 
i nicht einmal zur rechten Zeit ausgezahlt. Dauernd ſteht die 
Verwaltung im Rückſtand mit der Löhnung. Interpella⸗ 
tionen und Beſchwerden nutzen nichts. Herr Roglit, der Be⸗ 
pr 854 dieſer Grube, hat anſcheinend andere Sorgen, als den 
Arbeitern den Lohn auszuzahlen. Da die Arbeiter doch von 
der Luft nicht leben können, ſo pochen ſie immer wieder an 
Noglits Tür, was den Herrn Noglik in Aufregung Ba 
Dieſer Tage äußerte ſich Herr Noglik, als eine Arbeiter⸗ 
delegation bei ihm vorſprach, „Ich werde für euch nicht das 
Geld aus dem W.... ziehen“. Die Arbeiter der Kopalnia 
Polska tragen auch ſelbſt viel © 
denn ſie wechſeln paar Mal im Jahre mit ihrer Organi⸗ 
ſation. Findet ſich ein Ueberſchlauer unter den Leuten, der 
‚aus der Not Nutzen ziehen möchte und redet der Belegſchaft 
eine Eule in den Bauch, ſo iſt dieſelbe gleich bereit, aus der 
‚einen Organiſation in die andere einzutreten. Dieſer Zu⸗ 
tand iſt es auch, der die Lage auf der Kopalnia Polska ver⸗ 
ſchlechtert. NN 1 
Eichenau. (Hunde und Tränengas für Arheirs⸗ 
Toje.) Der, ſtark einſetzende Froſt, hat jo manchen Arbeitsloſen 
aus ſeiner Behauſung hinausgetrieben, um ihn nach den Vieda⸗ 
ſchächten zu treiben etwas Kohle zu buddeln, damit er mit ſeiner 
Familie nicht erfriert. Dieſes Quantum, welches die Wojewod⸗ 
ſchaft an die Arbeitsloſen überwieſen hat, reicht doch nur für 
etliche Tage aus. Wie erſtaunt waren aber die Arbeitsloſen, als 
ſie in die Viedaſchächte einſtiegen und dieſelben voll Tränengas 
fanden. Natürlich mußten ſie den Rückweg antreten. Derſelbe 
war aber nicht einfach, denn die Polizei war in einem jtarfen 
Aufgebot mit Hunden und Rhabarbern bewaffnet, zur Stelle. 
Sofort ſetzte eine wilde Jagd ein. Die armen Schlucker flohen 
über die Felder, um den Knüppelſchlägen zu entgehen. Wer 
Verſtändnis für die Armut der Arbeitsloſen hat, wurde nur vom 
Mitleid gerührt. Nur die Polizei nicht, denn fie ſchützt das 
Privateigentum. Soweit iſt es im 20. Jahrhundert gekommen, 
daß man in einer Zeit, wo die Menſchheit kulturell auf der 
Höhe ſteht, gegen die Armen Tränengas verwendet. * 


Königshütte und Umgebung 
Dieoollarbetrüger erhalten für 65 Geſchädigte 4 Jahre 
. Gefängnis. e 
Am Sonnabend fand vor der Königshütter Strafkommer ein 
RMieſenprozeß gegen die bekannten Dollarowkabetrüger ſtatt und 
zu dem nicht weniger als 65 Zeugen als Geſchädigte geladen 
waren. Angeklagt waren Franz Krawezyt, ohne ſtändigen 
„Wohnſitz, Ludwig Saczek, Albert Saczek, Erich Piechatzek und 
7 Wilhelm Szafranietz alle aus Königshütte. Es wurde ihnen 
bur Laſt gelegt, in der Zeit vom Juni⸗November v. Is. in ganz 
HOberſchleſien, in 65 Fällen Perſonen dadurch geſchädigt zu 
haben, in dem fie ihnen erklärten, daß auf ihre Loſe Gewinne 
gefallen ſind und. zwecks Ueberweiſung des Geldes Gebühren 
und eine Prämie notwendig iſt. In zahlreichen Fällen entlockten 
die Betrüger auch die Dokumente unter dem Vorwand, daß fie 
62 eingelöſt werden müſſen. Dieſe betrügeriſche Tätigkeit führten 
die Angklagten in ihrer Eigenſchaft als „Kontrolleure“ 
„Firma „Inveſta“ in Kattowitz aus. Der Geſamtſchaden aller 
Betrogenen beträgt 7000 Zloty. Darunter befinden ſich zum 
größten Teil ärmere Leute aus kleinen Dörfern und zwei Geiſt⸗ 
liche. Bei der Vernehmung der Angeklagten wurden in den 
meiſten Fällen Geſtändniſſe abgelegt, ſo daß das Gericht von 


© 


— 


Far 


‚eimer Vernehmung von Zeugen Abſtand nehmen konnte. Nur 
zwo die Meinungen auseinandergingen, erfolgte die Gegen⸗ 


überſtellung der Zeugen, die dann denjenigen bezeichneten, der 
bee ihnen den Betrag ausgeführt hat. Dr. Koppel als Ver⸗ 
tteidiger des Angeklagten Piechatzek legte ein ärztliches Gutach⸗ 
‚ten vor, daß der Angeklagte geiſtesunzurechnungsfähig fit, und 
das ſein Vater in der Lublinitzer Heilanſtalt geftorben iſt. Auf 
„Antrag des Verteidigers wurde das Verfahren abgeſondert und 
P. einer Heilanſtalt zur Unterſuchung überwieſen wird. Ferner 
‚ergab die Beweisaufnahme, daß der Angeklagte Krowcezyl der 
Hauptſchuldige ift, denn ihm allein wurden 96 Vetrugsfälle 


ſchuld an Dielen Zwitänden, 


der 


nachgewieſen. Ludwig Saczek wurde in 12 Fällen überführt, 
den anderen Angellagten konnte weniger nachgewieſen werden. 
Nach der Beweisaufnahme beantragte Staatsanwalt Rolecki 
ſtrengſte Beſtrafung, weil durchweg arme Leute betrogen wur⸗ 
den. Nach längerer Beratung wurde folgendes Arteil gefällt: 
Krawczyt, eine Geſamtſtrafe on 2 Jahren Gefängnis, Ludwig 
| Saczek 1 Jahr Gefängnis, Albert Saczek und Szafraniec je 6 
Monate Gefängnis. Dem Antrag des Angeklagten Krawezyk, 
| der Beſſerung verſprochen hat, auf Unterbrechung ſeiner Haft 
mit Rückſicht auf ſeine Krankheit. wurde ſtattgegeben, obwohl 
der Staatsanwalt dagegen war. Ludwig Sac zel wurde auf An⸗ 
trag ſofort in Haft genommen. Der Staatsanwalt legte gegen 
die Urteile Verufung ein. ! 
Unſall beim Rodeln. Hinter dem ſtädtiſchen Krankenhaus 
verunglückte beim Rodeln der Sjährige Heinrich Schloſſaret, von 
der ulica Rejtana 3. Mit einem Beinbruch wurde der Knabe in 
das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. N 
Jalſches Perſil. Von unberufener Seite wird in Königshütie 
und Umgegend ein Waſchmittel unter der Bezeichnung „Perzil 
in den Handel gebracht, daß als Fabrikat aus der neuerbauten 
Perſilfabrit in Bromberg bezeichnet wird. Demgegenüber wurde 
feſtgeſtellt, daß aus der Bromberger Fabrit noch keine Waſch⸗ 
mittel in den Handel gebracht wurden und das es ſich ‚Dei vet 
zum Kauf angebotenen Waren um minderwertige Waſchmittel 
handelt. Wo ſolche fälſchliche Begründungen vorgebracht werden, 
iſt die Polizei zu verſtändigen. k. 
Diebſtähle. In den Boden der Frau Agnes Nagla an der 
ulica Graniczna, drangen Unbekannte ein und entwendeten 
Wäſche im Werte von 70 Zloty. — Die Eleonore S. von der 
ulica Jaca 11 wurde in einem Laden von Leo Piecha, an der 
ulica 3⸗go Maja. 65 gefaßt, als fie Waren entwendet hai. Das 
Diebesgut konnte ihr abgenommen werden. k. 


Siemianowitz 


1 Schulkinder vom Tode des Ertrintens 1 
Am Sonntag nachmittags ſind zwei Schuljungs auf 8 
dünnen Eiſe der Brinitza in der Nähe von Czeladz 77 7 
brochen und es beſtand die Gefahr des Ertrinkens, da 15 
wachſene, welche den Verunglückten zu Hilfe kommen woll⸗ 
ten, von dem dünnen Eifer nicht getragen wurden. Zu 
guter Letzt konnten die Burſchen doch noch lebend aus Dem 
Waſſer gezogen werden, nachdem man Leitern auf die Eis⸗ 
fläche legte und ſo an die Unfallſtelle gelangen konnte. o. 

Reſtlohnzahlung. Geſtern nachmittags wurde auf den 
Gruben und in der Laurahütte der reſtliche Lohn an die 
Arbeiter zur Auszahlung gebracht. 2 

Zu teuer. Siemianowitz beſitzt eine Eisbahn, welche 
der Stadt gehört und von einem Pächter bewirtſchaftet wird. 
Die Eintrittspreiſe ſind, den heutigen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend, viel zu hoch. Eine Eintrittskarte für Erwachſene 
koſtet für einen Abend 50 Groſchen, für Kinder 25 Groſchen. 
Sogar Zuſchauer müſſen 20 Hroſchen bezahlen. Ein Ar⸗ 
beiter lann ſich alſo einen ſolchen Luxus nicht leiſten, um 
für ſeine Kinder täglich ſolche Ausgaben zu machen. Somit 
bleibt der geſunde Eisſport wiederum, wie ſo mancher an⸗ 
dere Sport und andere Unterhaltung ein Privileg der Be⸗ 
ſitzenden. Ganz zu ſchweigen von den Arbeitsloſen, welche 
ihre Kinder auf die Straße oder auf die Bruchfelder zum 
Eislauf ſchicken müſſen. Kann hier der Magiſtrat nicht an⸗ 
nehmbare Preiſe vorſchreiben, vielleicht 10 und 20 Groſchen. 
Die Einnahmen werden nicht 
bei dem hohen Eintr: s a Al 
Sie ſoll aber doch eine Sport⸗ und Unterhaltungsſtätte für 
die ganze Bevölkerung ſein. o. 


Myslowitz 
Wünſche der Stadt an die Eiſenbahndirektion. 
Die Stadt Myslowitz hat eine Delegation zuſammen⸗ 

geſtellt, die bei der Eiſenbahndirektion wegen der Zuſtände 

auf dem Bahnhof intervenieren wird. Dieſe Zuſtände ſind 
für die Dauer unhaltbar. Der Myslowitzer Bahnhof iſt 
proviſoriſch eingerichtet. Jetzt wurden noch Sparmaßnahmen 
angeordnet und ſie bete n darin, daß in der Nacht das 

Licht ausgelöſcht wird. Der ganze Bahnhof hüllt ſich in 

Duntel. Selbſt die Bahnuhr wird nicht beleuchtet. Aus⸗ 

wärtige Paſſagiere, die zwar die Richtung gefunden haben, 

ſtehen vor dem Bahnhof und fragen herum, wo eigentlich 
der Bahnhof iſt, denn es fällt niemandem ein, 59 der 

Trümmerhaufen, obendrein unbeleuchtet, der Bahnho lein 

kann und zwar ein Bahnhof in einer Stadt mit 22 000 Ein⸗ 

wohnern. Man muß treppauf und treppab laufen, um ich 
eine Fahrkarte zu beſchaffen. Dann iſt noch der Lokomotio⸗ 
ſchuppen da, mitten in der Stadt drin gegenüber dem 

Magiſtrat. In den Büroräumen, im Magiſtratsgebäude, 

können die Fenſter gar nicht aufgemacht werden, denn der 

Rauch drängt hinein. Außerdem beklagt ſich die Stadt, daß 

die Eiſenbahn für ihre Angeſtellten überhaupt keine Woh⸗ 

nungen baut. In allen, durch die Stadt erbauten Häuſer, 
wohnen die Eiſenbahner und entziehen anderen Wohnungs⸗ 
ſuchenden die Wohnungen. Die Delegation der Stadt Mys⸗ 
lowitz wird alle dieſe Wünſche und Beſchwerden der Eiſen⸗ 
bahndirektion eindringlichſt vorlegen und auf Abhilfe 
dringen. 


\ 


Wieder ein Opfer der Glätte. Am vorgeſtrigen Sonn⸗ 
tag ſtürzte in den Abendstunden der ältere Herr K. in Mys⸗ 
lowitz auf der Krakauerſtraße jo unglücklich, daß er mit 
einem Perſonenauto nach ſeiner Wohnu gebracht werden 
mußte. Bei dieſem Sturz hat ſich der Verungfücte einen 
meren en e Es wird nochmals darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, die Bürgerſteige mit Aſche oder Sand zu 
beſtreuen. i c „el. 

Die neue Rodelbahn in Myslowitz. Um der Myslowitzer 
Jugend den langerſehnten Wunſch zu erfüllen und auch eine 
Rodelbahn zu beſitzen, iſt der Magiſtrat nachgekommen indem 
er vor einigen Tagen mit dem Ausbau einer Rodelbahn begon⸗ 
nen hat, die bereits fertiggeſtellt iſt. Dieſe befindet lich zu An⸗ 
ſang der Slupnger Promenade, linker Hand und hat eine Länge 
von 400 Metern. Alle gefährlichen Hinderniſſe, wie Steine und 
eiſerne Stangen wurden aus dem Bereich der Bahn entfernt. ſo 
daß für die Nodelnden keine Gefahr mehr beſteht. Mit dieſer 
neuen Rodelbahn werden ſicherlich auch die gefährlichen Straßen, 
die als Rodelbahn benutzt worden find, außer Betrieb 50 

Wird Nachtdienſt für die Myslowitzer Aerzte einge⸗ 
für rt Obwohl eg nicht zu langer Zeit die unbedingte 
Notwendigkeit bei den Myslowitzern laut“ wurde, einen 
ſtändigen Nachtdienſt der Aerzte einzuführen iſt bis zum 
heutigen Tage nicht das geringſte unternommen worden. 
Myslowitz, das über eine größere Anzahl von Aerzten ver⸗ 
fügt, kann es nicht ermögljchen, ber Be man zwei Aerzte 
abwechſelnd den Nachtdienſt ausüben? R 


! 
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hältniſſen einigermaßen vertraut waren, 


Bist s „ Korytka und Richard 
in, da die Eisbahn 
Poor deal See . 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Aus der Sterbefajje der Bismarckhütte. 

Im Januar 1923 ſchloß ſich ein Teil der Bismarckhütter Ar⸗ 
beiterſchaft zuſammen und gründete eine freiwillige Sterbekaſſe, 
welche ſich bis zum heutigen Tage durch die umſichtige Leitung 
einiger Vorſtandsmitglieder fo günſtig entwickelte, daß am Ende 
des Jahres 1932 ein Mitgliederbeſtand von 10 000 Perſonen auf⸗ 
zuweiſen mar, mit einem Kapital von 120 000 Zloty. Anfangs 
zu überwinden, vor allem 


waren verſchiedene Schwierigkeiten 
war das Kapital, durch die damals einſetzende Inflation, in Ge⸗ 
fahr. Um dieſes nun ſicher anzulegen, wurde in Königshütte auf 
der Eimnaſialna ein Grundſtück mit Reſtaurant, Saal und Gars 
zen, käuflich erworben. Auf dieſe Weile war die Hälfte des 
Geldes geſichert, die andere Hälfte lag auf der Bank zur Diſpo⸗ 
ſition, für Sterbefälle und ähnliches. Die Mitglieder waren 
damit zufrieden, denn, nachdem das Haus und die Lekalitäten in 
Ordnung gebracht worden waren, warf es in den kommenden 
Fahren immerhin einen kleinen Gewinn ab. Die Mitglieder ver⸗ 
kehrten auch nach Möglichkeit in dieſem Lokal und unterſtützten es 
auf dieſe Art und Weiſe. : ; 
Seit dem Jahre 1930 ging es aber durch die Wirtſchaftskriſe 
und Unſtimmigkeiten immer mehr herunter, ſo daß der jetzige 
Varſtand die Verantwortung nicht mehr auf ſich nehmen wollte, 
und ſo wurde das Kaus, infolge Anrentabilität, Ende Dezember 
1932, verkauft. Die Mitglieder, welche mit den inneren Ver⸗ 
mu D „ 
daß dies die beſte Löſung war. Zwei re 7 ich des 
Vorſtand bemüht, die Schwierigkeiten, welche im Kaufvertrag 
verankert lagen, zu überwinden, und ſie hatten kein leichtes Spiel. 
Aber jetzt, da es ihnen gelungen iſt, können die Arbeiter zufrie⸗ N 
den ſein. Von verſchiedener Seite werden zwar Beſchimpfungen 
dong dies Tel aber die Mitglieder nicht ſtören, denn fe zahlen 
doch ihre Beiträge nicht zu dem Zwecke, damit ſie für das Haus 
und bejtimmte Perſonen in Hunderten von Zlotys monatlich 
hinausgeworfen werden. Die Gelder der Sterbekaſſe können eine 
nützliche re Verwendung finden. nämlich da, wo ſie auch etwas 
einbringen. i 8 


Bismarchütte. 


> 5 1 (Höre und ſtaunel) Es gibt doch 
noch Induſtrieunterneßzmungen, welche die Löhne pünktlich 
ne 8 87 ein rt iſt die ne e Rüt⸗ 
ers werke in Bismarckhütte. D de ſchon am Freite 
die Reſtlöhnung für den Monate Borat e Aa 
iſt 9 oe möglich, Gelder 
eine Belegſchaft von 300 Mann ſchäftigt wi 
der gute Wille vorhanden iſt geht 1 Wird — 
, Bis marckbütte. (Lohnze lung.) Die Bismarck⸗ 
hütte zahlte am a 50 Piozent des Dezemberiohnes 
an ihre Belegſchaft. Der Reit ſoll im Laufe der Woche fol 
gen. Wir wollen hoffen, daß es aber nicht ganz am Ende 
ſein wird, denn die Arbeiter brauchen die paar Groschen für 
die wenigen Schichten bitter notwendig. 
Bismarckhütte. (S f i 5 u j x n 
loſenhilfskomitee.) In © Lagerräume des Ar 
beitsloſenhilfskomitees in Bismarckhü li von bisher 
unbekannten Spitzbuben ein Einbruch verübt. Die Täter 
ſtahlen dort 150 Meter Stoffe in Ballen, 10 Paar Damen⸗ 
ſchuhe. 3 Paar Kinderſchuhe, ſowie eine Menge Seife, 
Fleiſch und Wurſtwaren im Werte von 300 Zloty. pi 
Lipine. (Zwei Einbrecher von der Poli Br, 
arretiert.) Auf friiher Tat ertappt m 3 
jiorsfi aus Li urden der Georg 


Stellwerf Nr. 4 in Lipine einen Einbruch geeßeche ee 


Wenn 


— 


im Arbeits⸗ 


Nybnik und Umgebung 


19 jähriger Schmuggler vom Erenzpoſten augeſchoſſen. 
In den ſpäten Abendſtunden verſuchte ein Schmuggler mit 
deutſcher Ware die grüne Grenze, unweit von Brzeziny zu über 
ſchreiten. Derſolbe wurde von einem Grenzer angerufen und zur 
Legitimierung aufgefordert. Der Schmuggler verſuchte zu ent 
klemmen, worauf der Grenzer einen Schuß abfeuerte. Der Ge⸗ 
trojfene erlitt eine Verletzung und mußte in das Knappſchafts 
lazarett überführt werden. Es handelt ſich um den 19 jährigen 
Ludwig Cieslik. Das Schmuggelgut wurde konfisziert. x. 


— — 
Tarnowitz und Amgebung 
Aus der Tätigkeit der Arbeitsloſenkommiſſion 
’ in Swierklaniec. 

Da für die Arbeitsloſen von Swierklaniec jei £ 
Gemeinde keine Ausſicht vorhanden war, eine Weite er, 
ſtützung zu erhalten, hat die Arbeitsloſentommiſfion beim Gra⸗ 
ſen Henckel von Donnersmarck ihr Glück verſucht, und dieſer hat 
die Bitte nicht abgeſchlagen. Für die allerbedürftigſten Arbeits⸗ 
loſen hat er 1000 Zloty und Zußerdem noch 400 Zentner Kehle 
geſpendet. Außerdem unterſtützt der Graf seit dem 1. Oktober 
1932, mit Hilfe ſeiner Beamten, die hieſige Arbeitsloſenküche, da 
die Gemeinde durch rückſtändige Steuern derart in Schwierig⸗ 
leiten geraten it, daß fie für die Küche nichts ſpenden kann. Für 
jeine Hilfe find die Arbeitsloſen dem Grafen Henckel beſtimmt 
dankbar. 


Nun hat die 

ae 00 war auf ei ihilfe pro 
Monat für die Arbeitsloſen, denn diese, ee e Na 
von 3 bis 7 Kindern können mit einer Unterſtütung wöchent⸗ 
lichen von 350 Zloty auf 320 Arbeitsloſe unmöglich auskommen. 
Die Verteilung iſt nach jeder Richtung hin unzulänglich. Ss 
bleibt nun abzuwarten, wie die Gemeindevertreter ſich zu dem, 
nur allzu berechtigten, Antrog verhalten werden. Bei dem Sta⸗ 
roſten ſelbſt war die Kommiſſion ſchon vor Weihnachten und 
jetzt am 7. Jamuar zum zweiten Mal. Es handelt ſich dabei 
vor allem um die Erhöhung der Saponage und eine größere 
Mehlzuweiſung. Das Letztere iſt bereits erfolgt und zwar in 
einer Höhe von zirka 40—45 Prozent. Von der erhöhten Saponage 
mußte der Starcſt Abſtand nehmen, da er, wie er ſelbſt der Kom⸗ 
miſſion berichtete, früher für 5000 Arbeitslose 30 000 Zloty ers 
hielt und jetzt für 8000 Arbeitsloſe von der Wojewodſchaft nur 
so Zloty zugewieſen bekommt. Jedoch will ſich der Staroft 
bemühen, um Kaffee, Fett, Schuhwerk und Sohlen zu beſchaſſen, 
was ihm hoffentlich gelingen wird, denn die Arbeitsloſen war⸗ 
ten ſchon darauf mit großer Sehnſucht, weil auch die kleinſte 

Zuteilung für ſie wenigſtens einen Funken Hoffnung bedeutet. 
„Bemerkt ſei dabei, daß der Graf Henckel, in bezug auf ſein 
Hilfswerk für die Arbeitsloſen, doch zu nichts verpflichtet iſt, 
während der Staat hingegen die Pflicht hat, für ſeine, in Not 
geratenen, Bürger zu ſorgen. Jedenfalls iſt die Kommiſſion mit 
allen Kräften bemüht, ihr ſchweres Amt zur Zufriedenheit aus“ 
zufüllen und wird hoffentlich den Erfolg davon tragen. Sie ar⸗ 
beitet ſeit 5 Wochen mit dem hieſigen Naczelnik Hand in Hand, 
was nur dazu beiträgt, daß die Arbeitsloſen nicht auch die letzte 
Hoffnung auf jede Hilfe verlieren. 


| 


En 


Br we. u en rt 


Weird, die mit einem Ueberſchuß abſchließen können. 


“ 


halle am Freiheitsplaße, 


Für 
40 000 Zloty für Arbeitsloſe, 14 500 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Laßt Euch nicht überreden! 

Auch in die Wohnungen der Arbeiterſchaft dringen im⸗ 
mer häufiger Agenten ein, um der Bevölkerung allerhand 
Zeug (Bücher, Kleidung, Wäſche, „Geſundheits“artikel u. 
dergl. m.) aufzudrängen. Meiſtens ſuchen dieſe Agenten — 
es * auch zahlreiche Agentinnen — eine Zeit aus, in 
welcher der Mann gewöhnlich nicht zu Hauſe iſt. Da wird 
ut geredet und geredet eine Stunde, ja auch 1% Stunden 

bis das arme Opfer alles ihm Vorgeſetzte unterſchreibt. 
Nachhe her ſieht dann die Sache meiſt anders aus! Die Ware 
iſt teurer oder ſchlechter als beſtellt, die Jahlungsbedingun⸗ 
gen ſind völlig andere als vereinbart wurde uſw. Oft 
kommt dem Beſteller erſt ſpäter richtig zum Bewußtſein, 
daß er ja das Beſtellte gar nicht bezahlen kann. Verweigert 
er nun die Annahme der Ware, dann geht die Firma zum 
Gericht und in vielen Fällen verſpielt der Beſteller, weil er 
den „Beſtellſchein“ (den er meiſtens geleſen hat) mit allen 
Klauſeln unterſchrieben hat. Dann ſollen Organiſationen, 
Sekretariate, Redaktionen uſw. helfen. Sie tun und täten 
zes gern, können es aber oft nicht, weil eine rechtsgültige 
„Beltellung“ vorliegt. So hat der Beſteller von der ganzen 
Sache beſtenfalls nichts anderes als Aerger und Aufregung. 
Darum: Wenn Euch jemand in aufdringlicher Weiſe zu einer 
Beſtellung veranlaſſen will, dann weiſet ihm kurzerhand die 
Türe. Geht er nicht gutwillig, dann wendet Euch an die 
Polizei! So erſpart Ihr Euch Schaden und Sorgen! 


Rechtsanwalt Dr.Ludwig Jaffe 


hat seine Kanzlei in Bielsko, Tempelstraße 2 (Kazimierza 
Wielkiego - Gebäude der Ea Hank) dN Tel. 26-58. 


Teſchen und Amgebung 
Kommunales. Nach längerer Pauſe traten am 9. Ja⸗ 
nuar die gewählten Stadtväter zu einer Plenarſitzung zu⸗ 
ſammen, um über recht wichtige Angelegenheiten zu ſprechen 
und zu beraten. An Stelle des erkrankten Bürgermeiſters 
führte der erſte Vizebürgermeiſter Gabriſch den Vorſitz. Beim 
erſten Punkte der Tagesordnung: Verifizierung des Proto⸗ 
kolls, gab es eine Senſation, indem der Borfigende bemerkte, 
Herr Brzuska eigenmächtig im letzten Protokol 
Streichungen und Aenderungen durchgeführt habe, welche 
Manipulation 9 ſei. Die Verifikatoren Halama 
und Brzuska me deten ſich zum Worte und wurde be ſchloſſen 


in der vertraulichen e zu beraten. 
der True rien Vizebürgermei ergriff nun 


r Halfar 
t, um zum aan u ch laß 1931-32 Slellung zu 
Sa. Der Rechnungsabſchluß endet mit einem Ueberſchuß 
von 191 889 Zloty, eine Ziffer, die im Vergleiche zu den 
Ziffern des Vorjahres wohl niedriger iſt, nichtsdeſtoweniger 
jedoch befriedigen muß, da es wohl wenig Städte n 
m 
Sinne des Beſchluſſes der Finanzkommiſſion ſchlägt der Ne⸗ 
ferent vor, daß der Ueberſchuß folgend verwendet werden 
möge: 26 585 Zloty für den Bau der Brücke und des Geleiſes 
im Schlachthauſe, 47 000 loty für den Neubau der Turn⸗ 
2000 ate für den Neubau der 
9000 für Adoptierung des 
Wei tsſpenden der Armen, 
— für den Kauf 
der Realität Mencnarowski in der Fe ſe, 20 000 Zloty 
für Rückgabe an den S Zloty für die 
Schulküchen, 10 000 Zloty für W von Gasröhren 
und den Reſt von 37 500 Zloty dem Reſervefonds zu über⸗ 
weiſen. 
ferenten der Dank ausgeſprochen. Die verſammelten Stadt⸗ 
väter bekamen diesmal den Rechnungsabſchluß in einer 
Broſchüre zugeſchickt, eine Neuerung, die wohl am Platze iſt, 
um auf dieſe Weiſe ein lebendiges Bild über die Tätigkeit 
der Stadtverwaltung zu haben. Manche meinen, daß dieſe 
Broſchüre der Vorläufer für die nächſten Gemeindewahlen 
iſt. G.⸗R. Ed. Fiala referierte über eine Anzahl von Ge⸗ 
ſuchen wegen Heimatzuſtändigkeit, G.⸗R. A. Kofin über Ge⸗ 
uche von Konzeſſionen, wobei die Geſuche Pyrchala und 
Eiſner nicht befürwortet wurden, während beim Geſuche für 
Herrn Schlauer ſich eine unnötige Debatte entwickelte, da 
ein Teil der polniſchen Gemeindeväter — die Abweifung 
war. Nichtsdeſtoweniger wurde das Geſuch mit Mehrheit 
befürwortet. Vizebürgermeiſter Halfar berichtete über Aen⸗ 
erg. des Statutes bezüglich Verſicherung der ſtädtiſchen 
Arbeiter für den Fall der Arbeitsloſigkeit, was einſtimmig 
zur Kenntnis genommen wurde. In das Schiedsgericht für 
Mietangelegenheiten wurden ſeitens des Hausbeſitzerſtandes 
die Herren Juraſzek ſen., Satara, Mikula, Brzuſka, Szuſter, 
Stula, Feilzinger, Reichmann, Lewak und Waclawik und 
ſeitens der Mieter die erren Halama, Kofi in, Fiala, Pum⸗ 
perla, Dr. Gutmann, Apfel, Macura, Chmiel, Grudniewicz 
und Koſſowski gewählt. Den Vorſitz in dieſen Fragen führte 
der Richter Dr. Szromba. Nun folgte eine vertrauliche 
Sitzung, in welcher die Angelegenheit der e e e 
rungen beſprochen wurde. Weiter wurde beſchloſſen, Wa⸗ 
Keen ſen. auch für dieſes Jahr eine Gnadenpenſion von 60 
Zloty zu gewähren. die Beamten Urbaczef, Schefczik, Kaleta 
werden difinitiv, der Tierarzt Dr. Sierſch, Dr. Mentel ſo⸗ 
wie der Kaſſierer Lewinski werden penfioniert, an Stelle 
des Dr. Sierſch wird einſtimmig auf Vorſchlag der Perſonal⸗ 
kommiſſion Herr Wenglorz aus Pogwizdau zum Tierarzt des 
ſtädt. Schlachthofes ernannt. Weiter wird beſchloſſen, daß 
den ſtädtiſchen Angeſtellten die Gebühren für die Innehal⸗ 
tung der Vorrückungen nachzuzahlen ſind und die Vorrückun⸗ 
gen aufrecht bleiben, wonach die Sitzung geſchloſſen wurde. 
Der Bau des Bahnhofes und der Ausbau der Hoen⸗ 
heiſergaſſe. Im Rechenſchaftsbericht des Stadtvorſtandes 
über das vergangene Budgetjahr, der der letzten Gemeinde⸗ 
ausſchußſitzung vorgelegt wurde, iſt dem Ausbau der Hoen: 
heiſergaſſe, einer der größten Inveſtitionsarbeiten der Stadt 
1 der Teilung Teſchens ein längerer Raum gewidmet. 
ieſe Arbeit ſtand im engen Zuſammenhang mit dem Aus⸗ 
bau des Bahnhofes in Polniſch⸗Teſchen. Nach vielen für 
die Stadt ungünſtigen Projekten, von denen das beſte 
wegen der großen Koſten ausſcheiden mußte, lam die Kra⸗ 
kauer Eiſenbahndirektion plötzlich mit dem Projekt, den 
eee auf Bobreker Territorium, und zwar einen 
ilometer von dem bisherigen zum Teil bereits ausgebauten 


Brücke in der Teichgaſſe 
Muſeums, 3500 Zloty 


Dieſer Antrag wurde angenommen und dem Re⸗ ge 


Schlechte Tage 


Daß Erwachſene ihre ſchlechten Tage haben, an denen 
lie verſtimmt und mißmutig find, an denen ihnen alles, was 
ſie anpacken, mißrät, das nehmen wir als eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit hin, weil wir es alle an uns ſelber oft genug 
erleben. Vater hat Aerger im Geſchäft gehabt — folglich iſt 
er zu Hauſe mürriſch und reizbar, und es iſt an dieſem Abend 
nicht gut mit ihm Kirſchen eſſen. Mutter hat die Suppe 
anbrennen laſſen; nun iſt ſie verärgert und böſe mit aller 
Welt; das ganze Mittageſſen iſt ihr verdorben. Die Schweſter 
bockt, weil ſie ſich mit ihrem Bruder gezankt und von der 
Mutter Unrecht bekommen hat. Alle ſind ſie an ſolchen 
Tagen ungenießbar, aber das nimmt man ihnen nicht weiter 
übel; haben ſie doch alle ihren guten Grund, verärgert zu 
ſein. Viel weniger ſind wir dagegen geneigt, Rückſicht auf 
die Verſtimmung unſerer Mitmenſchen zu nehmen, wenn 
dieſe ſcheinbar grundlos, wenn einem Menſchen gar nichts 
Unangenehmes paſſiert und er trotzdem vom frühen Morgen 
an traurig und reizbar iſt. Nichts iſt mit ihm anzufangen, 
— es ärgert ihn die Fliege an der Wand. Und gerade ſolche 
ſcheinbar grundlos verſtimmten Menſchen Frauchen unſre 
Rückſicht viel nötiger als die aus äußeren Gründen verär⸗ 
gerten. Die werden ſchließlich mit ihrem Verdruß auch allein 
fertig; der ohne äußeren Anlaß, der von innen her Ver⸗ 
ſtimmte dagegen weiß ſelber nicht, was mit ihm los iſt; es 


iſt ihm vor ihm ſelber unheimlich, weil er den Grund ſeiner 


Reizbarkeit nicht einſieht. Es iſt, als ob ſich an ſolchen Tagen 
alles gegen ihn verſchworen hat: was er auch unternimmt, 
geht ſchief. Tatſächlich hat er eine tief im KReimplasma ver⸗ 
ankerte Anlage zu „grundloſer Traurigkeit“ mit auf die 
Welt gebracht, die ſich an gewiſſen Tagen in periodiſcher 
Wiederkehr einſtellt, von Erlebniſſen unabhängig und durch 
nichts beeinflußbar! Das einzig Gute iſt hier noch, daß dieſe 
„ſchlechten Tage“ eben wirklich nur „Tage“ find, daß die 
Verſtimmung raſch wieder abklingt und ſich nicht wie bei der 
„echten Melancholie“ über Monate oder gar Jahre hinzieht. 
Daß nun aber auch ſchon Kinder ihre „ſchlechten Tage“ 
haben, daß Kinder grundlos verſtimmt ſein können, das ver⸗ 
mögen wir beſonders ſchwer zu verſtehen. Und doch ſind 
dieſe schlechten Tage der Kinder ein ſehr ernſtes Kapitel für 
Eltern und Erzieher, das viel zu wenig beachtet wird. Ein 
Junge etwa, der fü en 1 1580 vorher in beſter Laune zu 
Bett gelegt hat A t Morgens mit benommenen Kopf auf, 
iſt traurig und reizbar. ißmutig erſcheint er am Früh⸗ 
ſtückstiſch und kann ſich kaum beherrſchen, als die Mutter 
ihn neckt, er ſei wohl heute mit dem linken Fuß zuerſt auf⸗ 
Pet e Er packt dann zwar ſeine Bücher zuſammen und 
ibt ſich wie ſonſt auf den Schul weg, doch als er vor der 
Schule ſteht, da kann er es einfach nicht über ſich gewinnen, 
hineinzugehen; er läuft vorbei; zur Stadt hinaus — er weiß 
!!!; p wie ihm geſchieht. „Er fühlt ſich bedrückt,“ ſchildert 


Fe ene e e e Sr SE entfernt, zu errichten. Dieſer Ort lag für 
Polniſch⸗ Teſchen beſonders ungünſtig, da er zu weit vom 
Stadtzentrum gelegen iſt und außerdem durch die Terrain⸗ 
ſchwierigkeiten den Warentransport ſehr verteuert hätte. 
Auf dieſe Amſtände machte der Stadtvorſtand den Vizewoje⸗ 
woden Zurawſlki gelegentlich einer Ausſprache in Kattowitz 
aufmerkſam. Der Vizewojewode erklärte, daß die Höhen: 
unterſchiede zwiſchen dem Bahnhof und der Bielitzer Straße 
beſeitigt würden und empfahl die Nivellierung der Bielitzer 
Straße. Trotzdem die Ausführung dieſes deen ſehr 
koſtſpielig geweſen wäre, ging der Stadtvorſtand an dieſe 
Arbeit heran, um ziffernmäßf 9 nachzuweiſen, daß die auf⸗ 
gewendeten Koſten in keinem Verhältnis zum geſteckten Ziel 
geſtanden wären. Der Koſtenvoranſchlag belief ſich nämlich 
auf 340,760 on: wobei die Beſeitigung nur eines Teiles 
der Terrainſ rigkeiten berückſichtigt wurde. Gleichzeitig 
ſchlug der Stabtvorkanb vor, anſtatt die Bielitzer Stra 
zu nivellieren, die Soenheilerjtraße jo a en, daß si 
kin zu ſtarkes Gefälle aufweiſt. ch langen Verhand⸗ 
lungen erklärte ſich die Wojewodſchaft bereit, den Ausbau der 
Hoenheiſergaſſe mit einem Betrage von 200 000 Zloty zu 
\übventionieren, wenn die Seel nach enbgülliger | 
ertigſtellung der Dede der Bielitzer Straße die Inſtand⸗ 
Itung dieſer Straße und der Hauptſtraße bis zur Haupt⸗ 
brücke auf eigene Rechnung übernimmt. Dieſer Vertrag kam 
auch zuſtande. Inzwiſchen erfuhr das Bahnhofsprojekt eine 
grundlegende Aenderung. Die Eiſenbahndirektion Hatte ſich 
überzeugt, daß die Verlegung des Frachtenbahnhofes nach 
Bobrek aus techniſchen Griinden nicht leicht möglich war und 
entſchloß ſich, den Frachtenbahnhof bei der Beben Kametz 
zu errichten. Damit änderte ſich auch die Bedeutung, die 
vorher verlängerten Hoenheiſergaſſe zugedacht war. Das 
Maximum der Steigerung dieſer Straße war mit 5 Prozent 


Ein Schwarzwaldmärchen 


Ein Schwarzwaldhaus bei Todtmoß im Neukhnee, 


der Heidelberger Pſychiater Gruhle dieſen Zuſtand, „jo ſchwer 
als 00 er en e Gewiſſen hätte, und doch hat er gar 
nichts Schlimmes angeſtellt. Er wirft ſeine Schulhefte ir⸗ 
gendwo weg, er will immer weiter, ſo ein eigenartiges Seh⸗ 
nen liegt in ihm.“ Oder aber er geht, trotz ſeiner Unluſt, 
in die Schule: da gibt es ſicher Verdruß. Seine Lektion, 
die ihm geſtern ganz geläufig war, iſt ihm vollkommen ent⸗ 
fallen; der Kopf iſt ihm heute wie vernagelt. Tadelt ihn 
der Lehrer vor der Klaſſe, ſo kann es unter Umſtänden zu 
einer jener Anbotmäßigkeiten kommen, die den Jungen für 
alle Zeit bei ſeinem Lehrer verhaßt machen, und die immer 
neue Unannehmlichkeiten im Gefolge hat. Mit den Ka⸗ 
meraden kann es an dieſem kritiſchen Tage zu ernſtlichen 
Schlägereien, ja, in den ſchlimmſten 8 Fällen zu Meſſer⸗ 
ſtechereien kommen. Auch die Schülerſelbſtmorde fallen faſt 
auf „die ſchlechten Tage“. Wenn dieſe ſchlechten Tage bei 
Schulkindern gehäuft auftreten — und das iſt leider viel 
öfter der Fall, als man gemeinhin annimmt —, ſo können 
ſie ein ſchweres Hindernis für die Erziehung bilden. 
Diſziplinarwidrigkeiten reihen ſich da unter Umſtänden 
aneinander, und es wird leicht der Schluß auf einen dauernd 
boshaften und niederträchtigen Charakter gezogen. 

Der Arzt kann hier nicht helfen; ein innerlicher Vor⸗ 
gang findet ſeinen natürlichen Verlauf, der keiner Beein⸗ 
fluſſung zugänglich iſt. Die Veranlagung zu 8 
grundloſer Traurigkeit iſt eine Krankheit, ein Schickſal, 
hingenommen werden muß. Nur durch Aufklärung 75 
der Arzt ſich äußerſt nützlich erweiſen, indem er mit den 
Kindern über ihren Zuſtand ſpricht und ſie ermahnt, an 
ſolchen Tagen möglichſt wenig zu unternehmen, allen Aus⸗ 
einanderſetzungen mit Lehrern oder Kameraden auszu⸗ 


weichen, — bei ſchlimmſten Graden der Verſtimmung lieber 


im Bette zu bleiben, da man dort ja am wenigſten Unheil 
anrichten kann. Vor allem aber muß der Arzt die Erzieher, 
Eltern und Geſchwiſter dieſer unglücklichen Kinder aufklären, 
damit jene auf die „ſchlechten Tage“ die größtmöglichſte Rück⸗ 


ſicht nehmen und die kleinen Patienten — denn um ſolche 


handelt es ſich ja im Grunde — mit Liebe und Verſtändnis 
behandeln, ihnen jeden Stein des Anſtoßes aus dem Wege 
räumen. Es ſoll hier nicht der Unerzogenheit und Unbe⸗ 
herrſchtheit eigenſinniger Kinder das Wort geredet werden, 
verzärtelter Kinder, die ihre Wut und ihren Aerger mit 
Vorliebe an ihrer Umgebung auslaſſen. Nur Unheil joll 
verhütet und das Schickſal jener Kinder erleichtert werden, 
die eine unglückliche Veranlagung zu grundlojer Verſtim⸗ 
und und Reizbarkeit als ein Erbübel auf die Welt mitge⸗ 
bracht haben und denen ihr Schickſal durch Güte und Ver⸗ 
ſtändnis der Umgebung ſo ſehr erleichtert werden könnte. 
REN nn Lily Herzberg. 


angenommen, um den Warenverkehr zum projektierten 
E Bahnhof in Bobref 1 au verteuern. Da dieſes 3 
gefallen war, wurde als Maximum der Steigerung 7 Pro⸗ 
zent vorgeſchlagen, worauf ſich die Wojewodſchaft nicht 
einigte und ein Maximum von 6,5 Prozent verlangte. Im 
März 1930 wurde mit den Erdarbeiten und gleich zeitig mit 
der Kanaliſation ſamt allen vorausſichtlichen Hausanſchlüſ⸗ 
len und der Verlängerung der Gas- und S 
in der verlängerten Hoenheiſergaſſe begonnen, ſo daß bei 
Neubauten in dieſer Straße keine Erdarbeiten mehr vor⸗ 
genommen werden müſſen. Grundwaſſer und breiige Erd⸗ 
maſſen behinderten die Arbeiten nicht wenig. Die proviſori⸗ 
ſchen Arbeiten an dieſer Straße wurden im Dezember be⸗ 
endet. Bis zum Ende des Budgetjahres wurden für dieſe 
Straße 204 000 Zloty ausgegeben. Die Straße iſt 483 Mes 
ter lang und 12 Meter breit. 1 Quadratmeter dieſer Straße 
koſtet einſchließlich der Inſtallationen und des Kanals 35,40 


Zloty. 7 


„Wo die Pflicht ruft! 


Achtung Arbeiter⸗Geſangvereine! (Gauſitzung.) Diens⸗ 
tag, den 17. Januar 1933 findet um 36 Uhr abends in der 
Redaktion eine Gauſitzung ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder 
wollen pünktlich erſcheinen. Der Gauobmann. 


Altbielitz. Am Donnerstag, den 19. d. Mts. findet um 
7 Uhr abends im Gaſthaus des H. Andreas Schubert in Alt⸗ 
bielitz die fällige Vorſtandsſitzung des ſozialdemokratiſchen 
Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt, wozu alle Vorſtandsmit⸗ 
glieder, Vertrauensmänner und die Mitglieder des ſoziali⸗ 
ſtiſchen Gemeinderatklubs freundlichſt eingeladen werden. 

Verein jugendlicher Arbeiter Bielsko. Obiger Verein 
gibt hiermit bekannt, daß ſeine diesjährige 10. ordentliche 
Generalverſammlung am Sonntag, den 22. Januar, nach⸗ 
mittags um 7 Uhr, im Bibliothekzimmer des Arbeiterheims 
in 5 ſtattfindet, und gibt gleichzeitig die Tagesordnung 
bekannt: 1. Protokollverleſung der letzten Generalverſamm⸗ 
lung; 2. Berichte a) des Obmannes, b) des D c) des 
Schriftführers, d) des Archivars, e) der Reviſoren; 
wahlen; 4. Referat; 5. Vereinsangelegenheiten, freie An⸗ 
träge; 6. Allfälliges. 
entſenden, welche die ſchriftlichen Einladungen mitbringen 
ollen. Der Vorſtand. 

Familienabend der Freien Turnerſchaft in Nikelsdorf. 
Sonntag, den 22. Januar 1933, nachmittags 4 Uhr, veran⸗ 
ſtaltet obiger Verein im Saale des H. Genſer einen Fa⸗ 
milienabend, verbunden mit turneriſchen und deklamatori⸗ 
ſchen Vorträgen. Nach Schluß der Vorträge Tanz. Alle 
Genoſſen, Freunde und Sympathiker werden zu dieſem 
Abend herzlichſt eingeladen. Eintritt 1,20 Zloty, im Vor⸗ 
verkauf 90 Groſchen. 
1 
N 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Sielsko, Zamkowa 2. 


Kinderstrümpfe schwarz Nr. 1 und 2 wegen 
au grossem Lager 50 gr. pro Paar. 


3. Neu⸗ 
Es wird erſucht, die Delegierten zun 


Die Schneeammer 
Der nördlichſte Vogel als Wintergaſt. 

Dieſer Vogel, auch Schneevogel, Schneeammerling, Eis⸗ 
ammer und Winterling genannt, iſt im Sommer nur im 
höchſten Norden von Europa, Aſien und Amerika anzu⸗ 
treffen. Er trägt zweierlei Kleidung: ein ſchneeweißes 
Sommerkleid für die Schnee⸗ und Eisgebiete des hohen Nor⸗ 
dens und ein dunkleres Winterkleid für weiter ſüdlich ge⸗ 

legene Länder, das hier hauptſächlich die zimtbraune Farbe 
hat. Die Schneeammer iſt 16 bis 17 Zentimeter groß und 
brütet nur in der nächſten Nähe des „ewigen“ Schnees, iſt 
jedenfalls der Vogel, der ſeine Hauptniederlaſſung in den 
kälteſten Gegenden hat. Noch auf Spitzbergen, in Nordgrön⸗ 
‚sand, auf Nowaja Semlja, auf Franz⸗Joſephs⸗Land und auf 
der Bären⸗Inſel ijt die Schneeammer Brutvogel. Beſonders 
häufig ift fie zuzeiten auf Island und auf der Inſelgruppe 
der Lofoten anzutreffen. Die Schneeammer fliegt und läuft 
eſchickt und hält ſich meiſtens in größeren Geſellſchaften zu⸗ 
ammen. — Wegen der großen Schwärme, die im Norden 
Rußlands oft beobachtet werden können, heißen die Vögel 
im Volksmund dort nur „Schneeflocken“. Iſt im höchſten 
Norden alles vereiſt, ſo zieht die Schneeammer in ſüdlich ge⸗ 
legene Länder, kommt auch nach Deutſchland und niſtet ſich 
ſogar in noch viel weiter ſüdlich liegenden Gegenden für den ! 
3 pr 5 e Pe 8 angel nicht mehr in . ER N 
lo großen Maſſen in das Innere Deutichlands zu kommen 
oder noch weiter ſüdlich zu reiſen, wie 2 in 10 Aukomaliſcher Wind- und Weltermeſſer 
Zeiten der Fall war. Jedoch Norddeutſchland, jo die Küſten⸗ Prof. Wheelock mit dem von ihm erfundenen Apparat, der autos 
gegend um Nord⸗ und Oſtſee, erhält noch jeden Winter in matiſch die Zeit, die Windrichtung, Windſtärke ſovie den Wit: 
größeren Maſſen den Beſuch der Schneeammer. Vielleicht terungswechſel anzeigt. Der Meßapparat, der vor allem für 
iſt dieſes geringere Südwärtsziehen des Vogels darauf zu⸗ | den Flugverkehr wichtig ſein wird, erregte bei der Vorführung 
rückzuführen, daß die Winter um den Nordpol jetzt weniger | auf der Kraft⸗ und Maſchinenſchau in Neuyork bei allen Fach⸗ 
hart ſind als in vergangenen Zeiten, vielleicht aber auch leuten größtes Inte reſſe. 


darauf, daß die Schneeammer in manchen Gegenden, wenn 
— nern 


iS er Big ad ug? verfolgt worden iſt. Der 

ſogel aus dem hohen Norden, der in ſeiner Sommerheimat Unkrä i e überdeckt find, werden 
die Gefährlichkeit der Menſchen nicht viel kennenlernt, iſt don den Sn e e Husen un derſ a die Vögel 
nicht ſcheu und läßt ſich leicht fangen und erlegen. Die | yertifgen dort wo ſie einfallen, den letzten Kern. Schon aus 
Schneeammer iſt häufig erlegt worden, weil ihr Fleiſch als dieſem Grunde ſollte dem Wintergaſt aus den höchſten Re⸗ 
beſondere Deli ateſſe gilt und beſſer als Taubenfleiſch gionen der Erde nicht nachgestellt werden. 
ſchmecken ſoll. In Oſtpreußen wurden früher viele Schnee⸗ 

Rundfunk 
Kattowitz und Warſchau. 


ammern erlegt, die für einen hohen Preis an Fürſtenhöfe 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra m m 


verkauft wurden, und in anderen Gegenden würden dieſe 
11.58 eitgeicen, Glotengeläut; 12,05 Programmanfage; 


Beriammlungsiuiense: 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Bielſchowitz. Am Donnerstag, den 19. Januar, um 4 Uhr 
nachmittags, findet im Lokale des Herrn Leſch die Generals 
verſamml ung der D. S. A. P. und der „Arbeiterwohlfahrt“ 
ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Kowoll 
N „Knurow. Am Donnerstag, den 19. Januar, nachmittags 
3 Uhr, findet im Lokale Krywald eine Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Als Re⸗ 
terenten: Genoſſin A. Kowoll und Genoſſe Matzke. 
Rattomig, Am Freitag, den 20. Januar, findet im Zentral⸗ 
N otel, abends 7 Uhr, eine Mitgliederverſammlung der D. S. A. 
P. gie’ der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Referent: Gen. Kowo ll. 
ifolow, Am Sonntag, den 22. J i { 
1 . \ 22. Januar, nachmittags 3 
ea 5 1 Lokal die Generalver ja m ir n 1 
„„O. A. P. und der „Arbeiter fahrt“ 5 Referent: 
ae RR wohlfahrt“ ſtatt. Referent: Ge⸗ 
Tarnowitz. Am Sonntag, den 22. J fi i 
wi - r g. =. Januar, findet im be 
kannten Lokal, vormittags 9%) Uhr, eine Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Ma bte, 


ee Arbeiterwohlfahrt. 
nigshütte. Am Dienstag, den 17. Janua ben: 
6 Uhr, findet im Dom Ludowy die Generalpertan kung des 
„Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Referentin: Genoſſin A. Kowoll. 


8 Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
4 > 5 
nt eek den 17. Januar: Vortrag vom Bund für Arbei⸗ 
Donnerstag, den 19. Januar: Diskuſſi 
5 9. : Distullionsabend, 
Sonntag, den 22. Januar: Heimabend. 5 


Sbochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

5 — 55 % den 17. Januar, Heimadend. 5 
ARE. och, den 18. Januar: Vortrag vom Bund für Arbei⸗ 

D Referent: Genoſſe Siegert. 

See den 19. Januar: Sprechchorprobe. 

Pan 20. Januar: Arbeitsgemeinſchaft. 

S „den 21. Januar: Brettſpiele. 

Sonntag, den 22. Januar: Heimabend 


„ 
Groß⸗Kattowitz. (Ortskartett N R 
9 ch af te n.0 Am Freitag, den 20. d. A 5 8 005 97 ir 
findet im Saale des Zentral⸗Hotels eine Arbeits 10 FE 
ee A 3 en Gewertipaften ftatt. Alle 
arbeitsloſen Kollegen en an Beteitf x 
weis dient das Verba buch. zu beteiligen. Als Aus⸗ 
Kattowitz. (Metallarbeite r.) den 
21. d. Mts., nachmittags 5% Uhr, findet 5 
Jobe „gie We lee ae der Si im Saale des Zentral⸗ 
werke ſtatt. Da Wichtiges auf der Ta 
alle Kollegen zu erſcheinen. Weges ken tan Mehl haben 
Königshütte. (D. M. V.) Am Sonntag, den 22 Joule 
1959, vonmittogs aan 934 Apr, findet im Ton ende .. 
Huta ulica 3⸗90 Maja 0 die diesjährige Peneralperſammlung 
des Deine, für untere endet ce fut Da die Genen 
verſamml e Kollegen von 15 
erſuchen wit fie vollzählig zu erscheinen. roher Bedeutung it 


4 
eh 


Vögel gefangen, mit Hirſe gemäſtet und verkauft. Eine 

Eigentümlichkeit der Schneeammer iſt, daß fie ſich im hohen 
12,10 Preſſerundſchau; 20 S lattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenko n Wirtſchaftsnach⸗ 


orden von allerlei kleinem Getier ernährt, wogegen ſie 
weiter ſüdlich zum Samenfreſſer wird. Bei uns verzehrt ſie 

richten; 14,10 Pauſe; 15, Wirtſchaftsnachrichten. 
Mittwoch, den 18. Januar. 


allerlei Unkrautſamen und wird ſo ein nützlicher Vogel. Alle 
15,25: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. ge Kinderfunk. 16: 


Polniſche Stantstiaifenlotterie 
Leichte Muſik auf Schallplatten. 16, Was und wie lieſt 


a 3. Klaſſe — 3. Ziehung 
100 000 21. gewann Nr. 58080, 1 g 15 1 I 
20.000 21. ge Nr. 72658. du?“ 17: Lehrerſtunde. 17,15. Muſitaliſches Zwiſchenſpiel. 
5.000 2. gewann Nr. 67380 17,40: Vortrag. 18: Leichte Mufit. 19: Schleſiſche Haus⸗ 
frauen. 19,15: Verſchiedenes. 19,25: 8 richten. 
19,30: Literatur. 20: Volfsmufif. 21: Klav Wr 22,15: 
rache. ; 


2000 zi, gewannen Nr. 36473 130469 141108, 

1000 21. gewannen Nr. 35237 53516 77493 101781 137063 0: n 1 
Tanzmuſik. 23: Briefkaſten in franzöſiſcher Sp 

Breslau und Gleiwitz. 


147141. 
Gleihbleibendes Werktags programm 


500 21. gewannen Nr. 480 8886 27960 35626 824 53131 


65888 71903 85414 91892 95050 111596. 
400 21. gewannen Nr. 11434 17616 25107 36361 39202 378 N | a 
47363 50086 570842 58000 63211 64783 84474 85945 93655 101120 6,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
124834 134445. 13,05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
300 zk. gewannen Nr. 16287 17775 33602 33421 47033 Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
47619 47774 52491 858 60180 97741 812 109992 117216 121543 Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
Mittwoch, den 18. Januar. 


132138 138480 140273. 
250 zl. gewannen Nr. 1906 4261 6720 10418 12909 14852 
17231 22839 42504 47504 47459 984 52926 56536 57503 63604 
65619 67703 77598 80971 91442 110102 111121 113003 119698 | 11,30: Wetter, anſchl.: Konzert aus Dresden. 15,50: Die 
Frauenoberſchule, ein neues Schulſyſtem. 16,05: Die Ein⸗ 
ſichtnahme in den evang. Religionsunterricht. 16,30: Kleine 
Cellomuſik alter Meiſter. 17: Kulturkreis der Heimat. 17,20: 


121281 122994 130060 137377, 
Zweiter landw. Preisbericht; anihl.: Ei 1 

697 18154 210 19105 20105 419 21875 22886 23235 30457 32360 5 5 cht. anſchl. Eignung zum Skilauf. 

79770, 77493 78833 632 905 116685 117348 118656 119080 120628 | dungsfeier. 21: Abendberichte. 21,10: Erfinderſchickſale. 5 


Die Prämie von 70.000 21. wird auf folgende Nummern nach 
der Nebung verteilt: 
86. 1 17,40: Der Grenzbezirt Bedeutung und Zweck der Zoll⸗ 
628 36323 582 37469 798 38288 41023 44287 45008 518 46109 164174 E e g h 
J eite Leise 83877 20700 270 38000 Ti 9 50400 ch | jtrüben. 18: Der Seilbienf berichtet, 18,20: Unterhaltungs- 
121404 127161 283 552 128206 952 129418 131788 134477 136152 22.10: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, 22,30: Einkehr | Verlag „Vita“ Sp. 3 ogr. odp. Druck der Kattowiger Buch- 
137046 138368 507 139538 144508 146973 147785, im Dunkel. 22.45: Aus Magdeburg: Abendunterhaltung. druckerei⸗ und Verlags ⸗Sp.⸗Akc., Katowice 


* 


Mitteilungen des Bundes für Arbelerbübung | 


Schwientochlowitz. Am Freitag, den 20 J 
N le a 0 ag, 20. Jan ends 
7% Uhr, findet bei Bialas der Tällige Vortragsabenz 19 2 
Königshütte. „Am Mittwoch, den 18. Januar abends 
7 Ahr, Vortrag. Referent: Genoſſe Siegert. um 


Königshütte. Am Sonnt d 29 N 
Zur Aufführung gelangen 2 pee * 8 
als Erben Sahl Schnobelpiſch und „Inſtruktionsſtunde bei der 
Wach und Schließgeſellſchaft“ Beginn pünktlich um 7 Uhr 
e ſind ſchon jetzt in der Bibliothek des B f. T. 
erhältlich . 


Schriftleitung: Johann Kowoliz für den geſamten Inhalt 


r. 4073 7091 8482 10564 11993 15166 431 762 16516 17462 
61215 625 63707 64004 66932 67380 68154 71999 73969 74109 266 konzert. 19,30: Vorleſung. 20: Von Berlin: Reihsgrün: h 
u. Injerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai 


S O EBEN ERSCHIENEN 
in deutfcher Sprache 


TER 
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Bücher, Karten, Zeitschriften 
Formulare, Notas, Briefbogen 
Rechnungen, Plakate, Blocks 
Zirkulare, Kataloge, Diplome 
Kalender, Prospekte, Kuverts 
: Programme und Broschüren 
Flugschriften und Etiketten 
8 Wertpapiere und Kunstblätter 
Einladungen u. Visitenkarten 

in Ein- und Mehrfarbendruck 


»VITA« NAKLAD DRUKARSKI 


‘ KATOWICE, UL. KOSCIUSZKI 29 - TELEFON 2097 


Me a ——-—x— . — 
HERMANN SUDERMANN 


FRAU 
So ak 


Neue billige, un- 
gekürzte Ausgabe 


Ba 3 Matte mit vielen 
enden und ein- und 
“ x viellarbigen Tafeln und 


SOEBEN ERSCHIEN 
Las U Nm 5 


Der drei 


Spiel in fünf Akten nach dem 
Chinesischen // Sonderausgabe 
mit farbigen Tiefdruckbildern 
Chinesisches Blockbuch 

in Seide gebunden 
mzıoty 6.25 
Kattowitzer Buchdruckerei 
u. Verlags-Spötka Akcyjna 


N 1 nochinterassantes 
Buch im Viortoljahr tu 
nur RM * 


polniſche Vereinsgeſetz 
nebſt 
Ausführungsvorſchriſten 
zum Vereinsgeſetz 


Gültig ab 1. Januar 1933 
und das 


neue Verſammlungsgeſetz 
PREIS SO GROSCHEN 


Zu beziehen durch die Buchhandlung der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS: SP, AKC. 3. MAJA 1% 
und in den Geichäftsitellen: 
Iiemianowire, Hutnitza 2, Kröl. Huta, Stawowa 10 
Mystowire, ul. Psztzuũskn 9, Psztzuna, Runek 16 
Bielsko, Wzgorze 21 und Alois Springer, 3. Maja. 
®.,.0,.,® 


LEINEN NUR 


7.70 


zLOTY 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 


erstaunlich niedrigen Preise 
ei u. Verlags-. A., 3. Mala 12 
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